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Der zweite t - ansdowne - ßrief .
Malvps Verurteilung .

Paris , 7. August . ( Havas . ) Der Staatsgc -
richtshof Hai Malvy zu » . Jahren Verbannung ohne
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt .

Das im Staatsgerichtshof in öffentlicher Sitzung verlesene
Urteil erklärt die gegen Malvv erhobenen Anschuldigungen wegen
Lerrats für erfunden und verwirft gleicherweise die An -
klage auf Mitschuld am Verrat . Das Urteil erklärt , es
stehe fest , daß seit Ende 1914 ein abgekarteter Plan bestand , um
die Verteidigung des Landes zu schädigen dadurch ,
daß man die nationale moralische Kraft und den Geist der Disziplin
in der Armee untergrub . Tie Propaganda habe nachweislich durch
Gründung von Zeitungen und Halten von Reden und Vorträgen
gewirkt . Malvy habe das verbrecherische Unternehmen gekannt ,
welches die Hauptursache der Meutereien im Jahre 1917 war , habe
aber , anstatt der Propaganda tailrästig entgegen -
zutreten , das Blatt unterstützt , dessen Redak -
teure wegen Einverständnisses mit dem Feinde
verurteilt wurden . Er habe Anweisungen zur
Aufhebung deS S t r a f v r r f « h r e n S z u g u n st e n uo -
torisch er Anarchisten gegeben . Malvv behaupte vcr .
geben ? , daß diese Politik , die auf die heilige Einigkeit allvr Franzo -
scn abzielen sollte , nicht vor den Staatsgerichtshof hätte gebriutit
werden dürfen und daß er so gehandelt habe , um Unordnung zu »er -
hüten , denn der fast einmütige vaterländische Sckiwung dir franzö -
fischen Arbeiter zeigt « im Gegenteil , daß diese die Schuldige « aus
ihren Organisationen gestoßen hätten . Das Urteil lautet «, wie be -
reits gemeldet , auf fünf Jahre Verbännung ohne Berlüst der bür -
gerlichen Ehrenrechte und Erstattung der Kosten an den Staat .

Das Urteil des Senats geht von der Annahme aus / daß
die Männer des „ Bonnet Rouge " , der auf rätselhafte Weise im
Gefängnis umgekommene Almereyda und der verurteilte
und erschossene D u v a l, tatsächlich mit dem Feinde , d. h. mit

Teutschland , im Einvernehmen gestanden hätten . Der Senat
hat recht mit der Behauptung , daß die französische Arbeiterschaft
diese Männer aus ihren Reihen ausgestoßen hätte , wenn sie
ebenso geurteilt hätten wie er selbst . Die französischen Arbeiter

sahen aber in Duval und Almereyda nicht Landesverräter , son -
der » nur leidenschaftliche Friedensfreunde , und derselben
Ansicht war offenbar auch der Minister des Innern Malvy .
Waren Tuval und Almereyda schuldig gewesen , dann war - das

Vergehen Malvys ein Irrtum . Dieser Irrtum wäre aber
einer allgemeinen Politik entsprungen , die auch heute noch von
der französischen Arbeiterschaft , deren vaterländischen Schwung
der Senat so sehr lobt , begeistert gebilligt wird .

Die Fanatiker , die diesen sinnlosen Prozeß anzettelten ,
hielten sich und sich allein für die wahren Patrioten Frankreichs .
In Wirklichkeit haben sie ihrem Lande schliminen Schaden ge »
bracht , während chr verfolgter Gegner vor aller Welt als ein

vortrefflicher und verdienter Frcimd seines Vaterlandes dasteht .
Ten Anschluß der sozialistischen Arbeiterschaft an

die Sache der nationalen Verteidigung herbeigeführt und Jahre
hindurch aufrechterhalten zu haben , ist zum großen Teil sein
Verdienst .

Ueöer die Behandlung der international gesinnten Sozia -
listen bei Kriegsausbruch hat es , ganz wie bei uns , auch in

Frankreich zwei Meinungen gegeben . Ein brutales chou -
vinislisches Sch - rrstnachcrtum forderte die rücksichtsloseste Unter -

drückung von allem , was nur entfernt nach Pazifismus roch .

, Di ? andere Richtung bemühte sich , die ftiedensfreundliche Ar -

beiterschaft für die Sache der Landesverteidigung durch die Kraft
der Ucberzcugung zu gewinnen . Hauptträger der ersten Rick) -
tung ist der durch das Gerichtsverfahren entlarvte Verleumder
Leon Daudet , der royalistische Sohn des bekannten Dichters ,
der — ganz wie bei uns — jeden , der nicht auf - seine Rezepte
schwor , als Landesverräter denunzierte . Malvy dagegen , der
schon unter Viviani Minister des Innern war und es unter
Briand , Ribot und�Painlevä blieb , war ein erfolgreicher Prak -
tiker der zweiten Richtung .

Malvy trieb , wie es die „ Humanits " ausdrückt , eine
Politik des V e rtrauenS gegenüber der Ar -

beiterklasse . Das haben ihm nicht nur alle Minister -
Präsidenten , mit denen er zusammen arbeitete , sondern auch die
drei sozialistischen Minister bei ihrer Vernehmung bezeugt .
Semhat : <, Seine Haltung als Minister war bewundcrungS -
würdig und wird durch den Erfolg gerechtfertigt . Er hatte Ver -
trauen zur Arbeiterklasse , und die Konflikte beruhigten sich fast
von selbst , weil die Arbeiterklasse zur Regierung Vertrauen
hatte . " Thomas : „ Malvys Idee war , daß ' . das Land in
einem hingen Kriege aller seiner Kräfte bedürfe , und daß die

Regierung sich darum der Arbeiterklasse gegenüber entgegen -
kommend zeigen müsse . . . Vertrauen , Gerechtigkeit und Wach -
samkeit waren die drei Prinzipien Malvys . " Guesde : „ Jede
andere Politik hätte das angegriffene und vom Feinde über -

sckiweinmte Frankreich in zwei feindliche Teile zerrissen und da -
mit nur das Spiel des deutschen Imperialismus getrieben , fie
wäre zugleich ein wahres Verbrechen gegen die Welt der Arbeit

Teilkämpfe an der Vesle — Luftschiff -
angriff auf die Ostküste Mitteleuglauds —

Kapitän Straffer nicht zurückgekehrt .
Berlin , 7 . August 1918 , abends . Amtlich .
Von der Front nichts Neues .

Amtlich . Großes Hauptquartier , 7. Aug » st
l9l8 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht .

Di « Gefangcnenzahl aus den gestrigen Kämpfen nördlich der
Summe hat sich aus 280 erhöht . Ein englischer Gegenangriff
südlich der Straße Bray — Corbie hrach vor unseren neuen
Linien zusammen . Die Erkimdungstätigkcit war beiderseits der
L y s und an der A v r e besonders rege . Nordwestlich von
Montdidirr kam ein feindlicher Tcilangriff in unserem
Feuer nicht zur Entwicklung .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

In den Morgenstunden Tcilkämpfc an der B e S l e. Oest -
lich von F i 8 m e L machten wir beim Vorstoß über die VeSle
Gefangene . Am Abend heftiger Feucrkampf , dem beiderseits
von B r a i s n e und B a z « ch c s starke scindllche Angriffe folg -
ten . Sie wurden teilweqc im Feuer , an cinzelne » Stellen im
Gegenstoß abgewiesen .

> � Der Erste Generalquarticrmeistrr .
v

Ludendorff .

Berlin , 7. August . In der Nacht vom 5. zum
K. /Augnst hat der so oft erfolgreiche Führer unserer Lust -
schiffaugriffe , Fregattenkapitän S t r a s s e r , mit einem

unserer Luftschiffgeschwadcr erneut die O st k ü st e

Mittelenglands durch gut wirkende Bomben -

angriffe besonders auf Boston , Norwich und die

Befestigungen an der H u m b e r - M ü u d u n g schwer
geschädigt . Wahrscheinlich fand er dabei mit der tapferen
Besatzung seines Führerschiffes den Heldentod . Alle

übrigen an dem Angriff beteiligten Luftschiffe sind trotz
starker Gegenwirkung ohne Verluste und Beschädigungen
zurückgekehrt . Nächst ihrem bewährte « gefallenen Führer
sind au dem Erfolge besonders beteiligt die Luftschiff .
kommandauteu Korvettenkapitän d. R. Proelst , Kapitän -
leutnantS Zaeschmar , Walther , v. Freudenreich und Dose
mit ihren braven Besatzungen .

Der Chef des Admiralstäbes der Marine .

Der österreichische Bericht .
Wien , 7. August . Amtlich wird vcrlautbart :

In Italic » Artillerickampf uud Patrouillcntätigkeit .
In Albanien wurden westlich von Berat italienische Bor -

stoße abgeschlagen . Im oberen Devoli - Tal erzielten wir
weitere Fortschritte .

Der Ehef des Gen « ralstabes .

gewesen , die ohne zu rechnen seit bald vier Jahren für das all -

gemeine Wohl ihr Leben dahingibt . "
Das Urteil des Senats , das sich bemüht , juristisch gerecht

zu sein , muß politisch wie ein übles Kompromiß wirken . Ein¬

stimmig bat der Senat die wahnwitzige Landesverratsanklagc
zurückgewiesen , die gegen Malvy von seinen politischen Gegnern
erhoben wurde , er hat aber zugleich dadurch , daß er den Minister ,
wenn auch mild , verurteilte , die Arbeiterklasse herausgefordert .
Die Erregung über den Prozeß wird also mit diesem Urteil

nicht zu Ende kommen , sondern sie wird weitere Kreise ziehen ,
zumal der größere Prozeß gegen Caillaux durch ihn
nur vorbereitet werden sollte . Insbesondere wird sich C I e -

m e n c e a u nicht der Anklage entziehen können , die Hetze gegen
einen Mann begünstigt zu haben , der als ein Ehrenmann aus
dem Prozeß hervorgeht und der — woran heute stieinand mehr

zweifeln kann — , selbst wenn er in einem besonderen Fall
geirrt hätte , dies doch nur getan hätte in der festen Uebcr -

zeugung , seinem Vaterlande damit zu dienen .

Aulagen zur Solöatenlöhnung .
Mobile 9 M. , immobile 6 M . monatlich .

Auf Grund einer kaiserlichen Kabincttsorder hat das

Kriegsministerium bestimnit :
Alle Unteroffiziere ( auch die Gehalt empfangenden ) und

Mannschaften erhalten , sofern sie mobil sind oder mobile Be -

soldung beziehen , eine Zulage von 9 M. , alle übrigen
eine von 6 M. — Die Zahlung hat für Gehaltsempfänger
monatlich , für Löhnungsempfänger dekadenweise zu erfolgen .
Die Zahlung wird nack den gleichen Gruiidsäfzen wie das

Kriegsgehalt bezw . die Kriegslöhnung gezahlt . Die Zahlung
für die rückliegende Zeit hat sofort und von der

Dienststelle zu erfolgen , bei der der Berechtigte sich zur Zeit
des Bekanntwerdcns der Allerhöchsten Kabinettsorder befindet .

Die ftieöensbewegung
in England .

Ter zweite Fricdensbrief , den der frühere Leiter der aus - -

wärtigen Politik Englands , Lord Lansdowne , am 31 . Juli an
die englische Oeffentlichkeit gerichtet hat , war bisher in Deutsch - '
land nur in kurzen Auszügen bekannt , die seine eigentliche Be »

beutung kaum erkennen ließen . Aus dem ausführlichen Be -

richt , den wir weiter unten folgen lassen , ergibt sich die Wichtig -
keit dieses Dokuments , und man versteht erst jetzt die große
Erregung , mit der in der englischen Presse darüber debattiert
wird .

Die große Bedeutung dieses Briefes besteht darin , daß er

zwischen den Meinungen eines ( nnm freilich nicht mehr im Amte

befindlichen ) Mitgliedes der deutschen Regierung und
eines Mitgliedes des britischen Kriegs kabinet t s » die
verbindende Brücke schlägt . Er stellt damit fest , daß " ruhig
denkende Männer , die von ragender Stelle aus die Verhältnisse
überblicken , in London wie in Berlin derselben

Meinung sind , daß nämlich „ ein absolutes Ende von den

militärischen Entscheidungen allein nicht erwartet werden . kann " .
Smuts wie Kühlmann/Kühlmann wie Smuts ! -

Die politischen Folgerungen , die daraus zu ziehen sind ,

sind einleuchtend . Fast zwei Jahre sind es her , seit Wilson ,
damals noch Präsident eines neutralen Staates , die berühmten
Worte sprach : „ Wenn man einander nicht überwältigen kann ,
so muß man sich " miteinander verständigen . " Ans den Tön

dieses Witson - Ausspruches , der schon damals richtig war und

dessen Richtigkeit immer klarer wird , je länger der Krieg dauert ,

ist der ganze Brief Lansdownes gestimmt .

Direkt aber knüpft er an die berühnite Rede Wilsons am
Grabe Washingtons vom 4. Juli d. I . an . Lansdowne verlangt
von Teutschland , daß es die in ihr enthaltenen Bedingungen
annehme , faßt sie aber so auf , daß Deutschland sich nur für den

Völkerbund und für die Einrichtung obligatorischer Schieds -

gerichte erklären müsse . In dieser von Lansdowne gegebeneu
Interpretation sind die Grundsätze Wilsons für breite Massen
des deutschen Volkes nicht nur annehmbar , sondern wert der

aufrichtigsten Anerkennung . Schon Bethmann Hollweg hat die

Bereitwilligkeit Deutschlands , internationalen Abmachungen zur
Beseitigung künftiger Kriegsgefahr beizutreten , mit Wärme und

Entschiedenheit erklärt . Daß ein Wechsel der Anschauungen in

dieser Beziehung eingetreten ist , ist nicht anzunehmen , auf alle

Fälle täte Graf Hertling gut , sich mit größter Klarheit über

diese Frage zu äußern .
Aus dem jetzt vorliegenden Bericht erfahren wir weiter ,

daß am 31 . Juli eine V c r s a m m I u n g c n g l i s ch e r P a r -

lamen tarier Lord Lansdowne ihr Vertrauen ausgesprochen
und seinen Brief gebilligt hat . Dieser Vorgang bietet nächst
der Tagung der französischen Sozialisten den zweiten Beweis

dafür , daß die Behauptung nicht richtig ist , Frankreich und Eng -
land seien einmütig von wildestem Kriegswillen erfüllt . Den

Fricdcnsströmungcn , die dort zutage getreten sind , könnten nur

höchst gewissenlose Politiker sede Bedeutung absprechen . Sind

aber , wie nicht mehr bezweifelt werden kann , in England und

Frankreich ernste Friedcnsströmnngen vorbanden , so ist es

Pflicht aller in Deutschland , die den Frieden wollen , diesen Be -

strebungen entgegenzukommen . Pflicht nickt nur der Parteien
und der Presse , sondern vor alleni auch Pflicht der Re -

g i e r u u g-
Es ist in der letzten Zeit in der deutschen Oeffentlichkeit

viel darüber geklagt worden , daß die deutsche Regierung in der

Kunst der Propaganda hinter den feindlichen Regierungen weit

zurückstehe . Die leider nicht hinwegzuleugnende Lahmheit der

deutschen Regierung erklärt sich aber sehr einfach aus der Un -

sicherheit ihrer ganzen Politik , Wenn man in überzeugender
Weise sagen soll , was man will , so muß man zunächst wissen ,
ivas man will . Ter Abgang Kühlmanns , obgleich auch er wahr -

haftig kein Fanatiker von Wahrheit und Klarheit war , erscheint
im Lichte der jüngsten Vorgänge in England erst recht als ein

neues Moment der Verwirrung . Der Reichskanzler hat aber

versichert , daß durch den Wechsel im Auswärtigen Amt keine

Aendernng des Kurses eingetreten sei . Um dies zu beweisen .
wäre es wohl an der Zeit , jetzt endlich die Flagge zu

zeigen . Treiben wir eiüe Politik , die die vollständige Zcr -

schmetterung der Gegner zur Voraussetzung hat ? Oder erkennt

Sie Regierung die verhängnisvolle Unmöglichkeit einer solchen

Polstik . und ist sie bereit , die Schlüsse zu ziehen , die sich aus

einer solchen Erkenntnis von selbst ergeben ?

Der Inhalt ües Sriefes .
' Bern , 6. August . Ter neue LanSdowncbrief , der bo>-

allen leitenden Zeitungen , sogar den Northcliffcblättern , Wiedel

gegeben wird , legt den Schwerpunkt daraus , daß die Entente

bisher ebensowenig wie die Mittelmächte in einer Mißverständnisse
ausschließenden Weise die Vorbedingungen angekündigt



hat , unter denen sie in Friedensverhandlungen einzutreten bereit
sein würde . Der Brief behandelt besonders eingehend die Rede

Wilsons vom 4. Juli am Grabe . Washingtons , bezüglich deren
Lloyd George äußerte , die Mittelmächte lönnten zu den von Wilson
festgesetzten Bedingungen morgen den Frieden haben . Landsdowne
sagt hierzu , angesichts der Würde in der Ausdrucksweise und der
hohen Ideale , von denen sie erfüllt ist , hat vielleicht kein Staats -
dokumcnt mehr Aufmerksamkeit erregt als die Rede Wilsons . Sic

scheint indessen denen , die nach einer

Basis für Präliminarverhandlungen

suchen , nicht dasjenige FJkidament darzubieten , nach dem sie der -

langen . Wenn Deutschland sich bereit erklärte ,

sich den Grundsätzen Wilsons anzupassen , so
wäre zweifellos ein großer Schritt vorwärts in

der richtigen Richtung getan . Tie Rede ist indessen
kein Fricdcnsprogramm , sondern eine ' vornehm form » -
lierte Beschrtzibmig der „ Dinge , für welche die miteinander ver -
bundencn Völker det Welt kämpfen " . Selbst wenn wir annehmen
könnten , daß Deutschland in Verfolgung der von Wilson niederge -

legten Politik bereit wäre , zusammen mit den anderen freien Na -

tionerr ein Tribmial für die Sicherung von Frieden und Gerechtig -
keit aufzurichten , selbst wenn wir darauf schließen könnten , daß

durch seinen Beitritt „ seine Macht , den Weltfrieden zu stören , tat »

sächlich lahmgelegt würde " , selbst wenn wir die berechtigte Hoff -

nung hatten , daß „ künftig alle internationalen Streitigkeiten auf
der Basis freier Annahme seitens der unmittelbar betroffenen
Völker geregelt würden " und daß „alle Nationen sich künftig in

ihrem Verhalten zueinander von denselben Grundsätzen der Ehre
und Achtung gegenüber den Satzungen der zivilisierten Gesellschaft
leiten lassen müssen , welche die individuellen Bürger aller moderner

Staaten leiten " , so würden wir uns noch immer am Anfang ,

nicht am Ende von äußerst komplizierten Verhandlungen befinde ».
Wir würden noch immer ohne das sein , was Balfour in ' seiner
Edinburgcr Rede am 11. Januar als Präliminarien forderte , näm -

lich vernünftige

Regelung der hauptsächlichsten territorialen Schwierigkeiten ,

welche die Großmächte trennen , eine Regelung , nach der , wie er

sagte , das internationale Leben sich in einer Kondition natürlicher

Stabilität für einen neuen Anfang befinden würde . Wenn daher
der Premierminister ankündigt , daß der Kaiser morgen den Frie -
den haben könne , wenn er die Bedingungen Wilsons annähme ,

so geht er sicherlich zu weit tbe surely oversates bis case )

no<f ) scheint er mir seine Sache bei den Deutschen , denen beständig

eingeredet wird , daß wir ihre vollständige Vernichtung anstreben ,

sonderlich zu fördern , wenn er sagt : „ Der Gott der rohen Gewalt

muß jetzt für immer zerbrochen und im eigenen feurigen Ofen
verbrannt werden . " Wir werden somit , fährt der Brief fort , von

neuem durch Freunde und Feinde aufgefordert werden, - in klarer

Weise die vollen Bedingungeit zwar nicht für die Regelung der

Wellfragc zu erklären , wohl /aber die Bedingungen , unter denen

>oir bereit sind , dev Diplomatie eine Möglichkeit zur Eröffnung

von Verhandlungen zu geben .

Ich weiß nicht , ob man uns noch immer sagen wird , daß keine

Verhandlungen möglich sind , bis die Macht Deutschlands ein für

allemal durch eins erdrückende militärische Niederlage giebrochcn

ist . Wenn dieses das Hindernis bilden sollic , so empfehle ich eine

sorgfältige Erwägung der Sprache , deren sich

General Smuts

in der zu Glasgow am 17. Mai gehaltenen Rede bediente , die in

einigen Londoner Zeitungen unvollständig wiedergegeben wurtzp .

SmutS sagte :
„ Wenn wir von Sieg sprechen , meinen wir nicht , daß wir

v- k zum Rhein oder nach Berlin marschieren , meinen wir nicht ,

daß wir den Krieg fortsetzen , bis wir Deutschland und , das Deuti

sche Reich zermalmt haben und imstande sind , dem Feinde in

seiner Hauptstadt den Frieden zu diktieren . Wir werden den

Krieg fortsetzen bis die Ziele , für die w>r in den Kvieg gingen ,

erreicht sind und werden aus der defensiven Basis bis zum Vit -

teren Ende durchhalten . Ich glaube nicht , daß ein vollständiger

Sieg für eine der beiden Mächtegruppen in diesem Kriege mög -

lich ist , da da « eine unendliche Kampagne bedeuten würde . Das

aber ' würde bedeuten , daß , die dezimierten ?iatioiieii gezwungen
wären , noch viele Jahre zu kämpfen , und zu welchem Ende ?

Der Erfolg dürfte sein , daß die Zivilisation , die wir ret -

ten und sichern wollen , selbst in Frage gestellt wird . Aber

wenn wir den Krieg mcht bis zur Zecmalmung durchkämpfen

wollen , ist es sicherlich nötig , gelegentlich festzustellen , wie die

Dinge stehen , was der Gegner denkt , welche Vorteile man aus

der Lage , w- ie er sie ansieht , zu ziehen vermag . Wir werden keinen

Frieden nur durch nicht anderweitig unterstützte Anstrengungen

der Armeen herbeiführen . "
Ter Brief Lansdownes schaltet hier ein : Man vergleiche

hiermit
die Worte Kühlmanns :

„ Ein absolutes Ende kann schwerlich von den militärischen Eni -

sckeidungen alloin erwartet werden " und fährt dann weiter fort
mit einem Zitat aus der Rede SmutS :

„ W' r werden unsere ganze Diplomatie ebenso wie alle unsere

verfügbaren Kräfte anzuwenden haben , um ein siegreiches Ende

herbeizuführen . Wie aber soll das geschehen ? Ich kann mir

vorstellen , daß wir bis zu einem Stadium gekämpft haben , wo

der Feind bereit ist , uüserc Hauptbedingungen anzunehmen , aber

wie sollen wir erfahren , daß er dazu bereit ist , wenn keine > n »

formelle Konferenz stattfmdet ? Das Volk hat das Recht ,

zur Regierung zu sagen : Wir verbluten un ? , wir tun unser

Bestes für die Sache , aber wir erwarten von Euch als unseren

Führern , daß auch Ihr Euer Teil Arbeit tut . Es i st Pflicht
der Regierung zu reden . In keiner anderen Weise könnt

Ihr die Erfolge , die Ihr anstrebt , erreichen . Die Regierung muß

sprechen , um aussindig zu machen , ob irgsndwann das Stadium

erreicht ist , wo Uebereinstimmung hinsichtlich der Fundamental - .

fragen herrscht . Denn so bald eine derartige Nebereinstimmung

vorliegt , würden wir keinen Tag länger für Unwesentliches und

Gleichgültiges kämpfen . "
T . r Brief fährt fort : Allerdings sind niedriger stehende

Männer , die eine derartige Sprache geführt haben , der öffentlichen

Verdammung ausgesetzt gewesen , aber toenn ein Mitglied des

Kriegskabinetts und zwar ein so berechtigtermaßen im ganzen Reiche

geachtetes wie General Smuts d- c Sprache führt , kanir sie nicht als

bedeutungslos behandelt werden . - Die Rede Smuts hat

der knock - out - blow - Theorie den Todesstoß

versetzt und sie tveist den Weg zu einer wahren Konzeption des -

jenigen Sieges , den wir alle als unumgänglich erachten , eine «

Sieges , der nicht lediglich eine augenblickliche lleberlegenheit im

Felde , sondern dauernde Sicherheit anstrebt , bei der die Ideal «

Wilsons schließlich verwirklicht
' und die den Gesetzen gehorchen -

den Staatswesen von der Gefahr des deutschen Militarismus be -

freit werden können . Der Prüfstein für einen solchen Sieg aber

wird in der Bereitwilligkeit des Feindes zu suchen sein , sich von

den Lehren der extremen Militaristen loszusagen und Bedingungen

anzunehmen , die ihm nicht gestattet worden wäre auch nur in Be -

tracht zu ziehen , als er sein dcsparateS Uniernehmen begann .

Die Versammlung parlamentarischer
Zriedensfreunöe .

Wie „ Daily N e w S" berichtet , wurde der Lansdownebrief ,
den die Zeitung als Aufforderung z�tm foforttgen Ein »
tritt in Prälimrnarver Handlungen ausfaßt , bei
einer am J}1. Juli in Essexhall abgehaltenen , von Lord B e a u -

ch a m p einberufenen Versammlung von Parlamentariern der
Lansdowneschen Richtung verlesen , der unter anderem die Lords
Buckmaster , Parmoor , Weardale und F a r r c r bei -
wohnten .

B c a ii ch a m p führte aus , seit Lansdownes erstem Brief
seien weitere zwei Millionen Menschen getötet und verstümmelt
und sechs Milliarden Pfund Sterling der Schuldenlast der Krieg -
führenden hinzugefügt worden . Lansdownes Diagnose der Wage
sei durch die späteren Ereignisse bestätigt worden , es sei völlig klar ,
daß irgendeinmal Friedensverhandlungen beginnen
müßten , und zwar

je eher desto bester .

Die Zeit sei wirklich gekommen , daß die Regierung den Schleier
lüfte , und dem Volke über die Lage die volle Wahrheit sage . Das
Land aber müsse Bedacht darauf nehmen , daß es nicht an den Ab -

grund des wirtschaftlichen und sozialen Ruins

gerate . Der wahre Patriotismus bestehe lediglich in der Liebe zum
Vaterlands und Habs mit dem Haß des Feindes nichts

zu tun . Was England heut « am dringlichsten benötige , sei ein

Wechsel in der Gesinnung und Stellungnahme , ja des Herzens
seitens der Minister der Krone .

Lord Parmoor wies darauf hin , daß man nie zu einer

wirklichen ehrenvollen Verständigung gelangen werde , wenn jedcS -
mal , wenn Friedensverhandlungen auch mir angedeutet würden ,

dieselben mit beleidigenden Schlagw orten wie Frie -
densoffensive belegt und abgelehnt würden . Seines Er -

achtens seien mehr als einmal '

absolut aufrichtige Friedensverhandlungen

vorgeschlagen wovden , die aber , insbesondere die von Oesterreich

vorgeschlagenen , nicht mit angemessenem Entgegenkommen aufge -
nommen worden seien . Ter Prüfstein für die Ehrlichkeit des Frie -

densverlangens liege darin , ob die in Betracht kommenden Völker

bereit seien , die Verpflichtungen zu übernehmen , welche der Ein -
tritt in die Völkcrliga ihnen auferlegen würde .

Buckmaster beklagte , daß , wenn itnmer deutscherseits der -

nünftigc Vorschläge für Friedensverhandlungen gemacht würden ,

dieselben in England stets als nichtig verworfen würden . Das Volk

möge darauf bestehen , daß alle Vorschläge und Angebote stets bald -

möglichst bekanntgegeben würden . Es werde gesagt , daß der ein - .

zige Weg , den Krieg zu beendigen , der sei , Deutschland zu
erledigen , aber Englands Erfahrungen in Irland lehrten , wie

absolut unmöglich es sei , selbst eine kleine Nation in unmittelbarer

Nähe zu erledigen . Der Redner schloß : Lassen Sic uns dem beut -

sehen Volke beweisen , daß dieser Krieg ebenso sehr für seine Be -

freiung geführt wird , wie für die unsrige .
Die Versammlung - nahm eine Entschließung an , daß

dem Marquis Lansdowne der herzlichste Dank dieser Konferenz für
das Memorandum übermittelt werde . Sic sieht seine Politik als

äußerst verdienswoll an und im Einklang mit den höchsten und

besten Traditionen der britischen StaatSkunst verpflichtet sie sich,

dieselbe bis zum äußersten zu unterstützen .

pref ?eftimmen zu Lansüownes Dnef .
Eine Broschüre Hendersons .

Bern , K. August . „ Daily New « " schreibt zu dem Brief

Lck . nsdowues : In dem bewuniderungiwürdigen Briefe ,
den LanSdowne gestern aussandte , legt er von neuem die Ansichten
nieder , mit denen sein Name verknüpft ist . Er will einen „ Frieden
mit Ehren " , « inon Frieden , der die Gefahr des preußischen Mili -

tariSmus beseitigt , aber zugleich der Welt Sicherheit gegen

künftige Kriege gewährt . Sein Betonen der Notwendigkeit .

nach Friedensmöglichkeiten auszuschauen und unsere Friedenszicle
in einer Weise zu definieren , daß der Konflikt einer Prüfung durch

Verhandlungen unterbreitet werden kann , erzielt immer mehr weit -

gehende Zustimmung . Smuts a u f d c r einen . Kühl mann

auf der an deren Seite ha den in gleicher Weise die

Möglichkeit einer rein militärischen Entschei -

dung abgelehnt . Irgendwann müssen Verhandlungen statt¬

finden und die Voraussetzung dafür ist die Formulierung der Be -

dnigunga » . Di « Vergangenheit hat Gelegenheit für Verhandlungen

geboten . Die nahe Zukunft wird weitere bieten , aber wenn davon

Gebrauch gemacht werden soll , müssen Großbritannien , die Ver -

einigten Staaten , Frankreich , Italien , eine gemeinsame Erklärung

ihrer Kriegsziele und Friedensbedrngungen verkünden , an >d«r sie in

gutem wie schlechtem Wetter festhalten . Der Grundstein dieser Be -

dingungcu aber muß ein klares Angebot des wirtschaftlichen

Friedens für den Fall bilden , daß Deutschland die gerechten De -

dingungen für Herausgabe und Wiederherstellung annimmt .

Ohne wirtschaftlichen Frieden kann das Ideal , das Hendrrson

in der heute veröffentlichten Vroschüxc über die Bölkerliga aufge -

stellt hat . nicht derwirkltchk werden . Der Endzweck eine « solchen
Blindes sagt Henderson , ist . Gemeinsinn in der Welt zu schaffen ,
Nationen zum Bewußtsein der Solidarität ihrer Interessen zu er -

wecken und st « begreifen zu machen , daß die Weit ein « Einheit ist ,

nicht eine Anzahl einzelner , durch künstliche Grenzen getrennter
Länder .

Al « Gegenstück dazu schreibt „ Daily Mail " : Die neu « Epistel
Lansdownes kann nur Unfug anrichten . Di « britische Nation und

die Alliierten beharren fest bei Wilsons Ausspruch : „ Diese Agonie

darf sich nicht wiederholen . " Sie werden die Arbeit nicht halbfertig

lassen , um einigen reichen und furchtsamen alten

Herren gefällig zu sein .
Ver « , 5. August . Z- um letzten Lansdowne - Brief äußert sich der

Deputierte Cachi » in der „ Humanite " , der Brief sei sehr

vernünftig . ' Lansdownes Ansicht , daß der Krieg schon zu
lange gedauert habe und ' die Ententeziele jetzt schon zu er ,

reichen seien , sei durchaus berechtigt . Ueberall beim Feinde , führt
Cachiix aus , wie bei uns selbst , verlangen die Völker nach Frieden ,

nicht etwa bloß , weil man sich über die tragischen Menschenvcrlustc

Rechenschaft ablegt , fondern weil
'

man einsieht , daß man selbst
bei einer zeitweiligen Uebcrlegenhsit auf dem Schlachtfelde nicht

zum ständigen Frieden kommen könne . Die Regierungen müssen
daher die Kriegszielc darlegen , die Gedanken , die Lansdowne cnt -

wickelt , aufgreifen und in die Wrklichkeit umsetzen .

tzelfferich von Moskau nach Derlin .

Wolffs Bureau teilt mit : Der diplomatische Vertreter

der kaiserlichen Regierung in Moskau , StaatSminister

Helfferich , ist zur mündlichen Berichterstattung über die Lage
in Rußland nach Berlin berufen worden und gestern von

Moskau nach hier abgereist .

Cine Note öer sibiristhen Regierung .
Der Moskauer „ Golos Trudowogo Krestjanftwa " berichtet

in seiner AuSgabe vom l . August : „ In einer Note an die Ver¬
treter der Verbandsnrächte teilt die sibirische Regierung mit ,
daß sie allein für - das Schicksal Sibiriens
verantwortlich fei . Die Regierung erklärt sich
von fremden Mächten unabhängig . Außer ihr
habe keine andere Behörde Bestimmungen in Sibirien '

zu
treffen . Die Behörde teilt ferner mit , daß sie Sibirien
nicht für immer vom übrigen Rußland als
getrennt betrachtet .

Diese Erklärung hat insofern Wichtigkeit , als sie von
amerikanisch - japanischer Seite ausgehende Kundgebungen zur
Intervention ergänzt . Es ist nicht gesagt , welche der sieben
Regierungen Sibiriens die Note verschickt hat . aber nur die
Omsker . die sich auf das Gros der Tschecho - Slowaken stützt ,
dürfte in Betracht konimen . Auch diese Note gibt also zu er -
kennen , daß die Intervention nur den Charakter einer Hilfs -
aktion habensoll , die der russischen Bourgeoisie für ihren Kampf
umdieMacht inRußland zurVersügung gehalten wird . Natürlich
läßt sich nicht sagen , ob diese Form die endgültige bleiben
oder nur die vorläufige sein wird . Es ist jedenfalls zurzeit
die Form , auf Grund deren die Einigkeit der Alliierten sich
wahren ließ . Die Auseinandersetzung über Ostasien im all -
gemeinen und Sibirien im besonderen ist also gewissermaßen
nach dem ersten Schritt gestoppt und ihr Weiteres ist im
duldsamen Einvernehmen vertagt worden , bis ein neuer Fall
einen neuen Schritt erzwingt .

Die gestern mitgeteilte amerikanische Erklärung an die
Presse läßt immerhin die Möglichkeit sichtbar werden , daß
aus dem jetzigen Zustand — einem Puppenzustand vergleich -
bar — so etwas wie eine Okkupation sich entwickelt .

"
Das

Wort der jetzigen sibirischen Regierung , daß sie von fremden
Mächten unabhängig sei, würde sich alsdann wahrscheinlich
als eine stolze , aber gleichwohl nur luftige Illusion ent -
puppen .

Moskau , 6. August . In Omsk versammeln sich laut „ Sarja "
hervorragende Parteiführer Rußlands . OmSk soll zeitweilig
das politische Zentrum für ganz Rußland werden .
Daher sollen dorthin dir Zentralkomitees aller großen Parteien ver -
legt werden . Awfkcutjew . Argunow , Gurewitsch u. a.
sind schon eingetroffen , S a w i n k o w wird erwartet .

ch

Wladiwostok , 3. August . ( Reuter . ) Englische Truppen wurden
gelandet .

Eharbi » , 3. August . ( Reuter . ) S e r c n o w geht nach Wladi -
Wostok . - Seine Truppen sollen zwischen Hailar und der Station
Mandschuria stehen , wo sie die Tschecho - Slowaken erwarten .

Kämpfe bei Archangelsk .
Archangelsk , 4. August . ( Reuter . ) In der vergangenen Nacht

besetzten die Bolfchewiki . die Verstärkung erhalten hatten .
Tsakvwgora , die nächste Station von Archangelsk . Sie wurden
jedoch von der Weißen Garde vertrieben . Bauern -
Patrouillen haben aus den Dörfern in der Nachbarschaft eine Reihe
Roter Gardisten weggeholt , die sich dprt verborgen hielten . Nach
Telegrammen auS Mefen und Pin « ga ist i n ve r f ch i e de, ' .
nen Bezirken d i c Gegenrevolution gegendi « Bol -
fchewiki ausgebrochen . Es wird gemeldet , daß drei Fluß -
toote gestrandet und daß die bolschewistische Bemannung geflüchtet ist .

Sieht man von der ententistischen Aufmachung der Meldung
ab , so bleibt als Tatsächliches , daß die Engländer nicht in
Archangelsk stehen zu bleiben gedenken , sondern sich unmittel -
bar nach der Besetzung auf den Marsch machen und die Erhebung
ies angrenzenden Gebietes zu bewerkstelligen suchen . Die
Städte Pinega und Mesen liegen östlich von Archangelsk und
ihr Besitz gehört zur Beherrschung des Weißen Meeres .

Verhaftung ententiftischer Agenten .

Eifenbahnerfabotage .
Berlin , 3. August . iW . T. B. ) W' e au « Moskau berichtet

wird , sind zahlreiche . Ententeagenten , auch Offiziere , in Wologda
verhaftet worden . Bei einem Aufstand in JaroSlow fand man näm -
lich Beweise gegen französische Offiziere , daß sie sich im Lager de «
Spzialrevolutionäre gegen die jetzige Regierung betätigen . Dae -
auf wurden JO Mann von ihnen verhaftet . Die Militärmission «
Moskau soll angeblich nicht mehr bestehen , doch hält sich der General

Laverguc , der Chef der französischen Militärmission , noch immer ixi
Moskau auf , angeblich als Militärattache der französischen Bot -

schaff mit deni dazugehörigen Personal .

Rishni - Nowgorod , 5. August . ( P. T. A. ) ES wurden 4 0 0

Gardisten und 400 Mann , die sich bei der französischen
Mission eingeschrieben hatten , um nach Frankreich an die
Westfront gebracht zu werden , verhaftet , weil man sie im

Verdacht hatte , unter dem Vorwande dieser Einschreibung gegen -
revolutionäre weißgardistische Banden zu organisieren .

Moskau , 0. August . Gestern sind in Moskau laut „ I S »

w e st i j a " einige hervorragende Vertreter der englischen und ftan -
zösischen Bourgeoisie verhaftet worden . In Verbindung mit dem

Vormarsch der Engländer und Franzosen im Murmangediet wurden

gestern in Moskau französische und serbische Offiziere
verhaftet , deren Tätigkeit der Svwjetregierung Verdacht ein¬

flößte .

Moskau , 1. August . Die Sowjet - Regierung wandte sich mit
einem besonderen Aufruf an die Bevölkerung der Ententestaaten ,
in welchem sie die imperialistische , gegenrevolutionäre Bedeutung des
VorrückcnS der Entente im nördlichen europäischen Rußland klar -

legt und die Arbeiterklassen auffordert , ihren Rc »

gierungen im dieser Beziehung Widerstand entgegen -
zusetzen .

Moskau , k!. August . ' Ein Befehl Trotzkis weist darauf hin , daß
an die tichecho - slowakische Front abgehende Abteilungen äußerst

langsam vorrücken infolge Untätigkeit und öfters sogar
Böswilligkeit des gegenrevolutionären Teils der Eisenbahner . Den

Sabotagetceibendcn wird mit der ganzen Strenge der Revolutions -

gcsctzc gedroht . t

Ter Pressckommissar des Nordgebiets hat allen Prefseabteilun -

gen mitgeteilt , daß sofort in allen Städten die bürgerliche Presse zu

schließen sei . Gestern sind schon in Petersburg keine bürgerlichen

Zeitungen erschienen , mit Ausnahme der . . Petrogradskaja Gazeta " ,
die das politische Programm der Sowjets angenommen hat .

Petersburg , S. August . Di « Presse meldet : Auf Befehl von

Uritzki werden die Ltraßenpatrouillen und Aachen von Petersburg
verstärkt . An die tschecho - flowakisch « Front sind Verstärkungen von

hier abgegangen .
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Groß ? berlLn
„ Zu wenig " gesteigert — ?

Jeder WohnungSmieter muh in dieser Zeit der Metesteigerungen
sich auf Ueberraschungen gefaht machen . Eine doppelte und drei -
fache Ueberraschung gab es in Weihensee für verschiedene Mieter
einer an der Ecke der Langhans - und der Friesickestrahe gelegenen
HSusergruvpe , deren Nietzbraucherin die Gemeinde ist . Im
Juni hatte der die Häuser verwaltende Gemeindebeamte den
Mietern mitzuteilen , daß vom Oktober ab die Mieten um soundso -
viel gesteigert würden . Der Aufschlag betrug bis über 30 Prozent
des bisherigen Preises , wobei allerdings zu' berücksichtigen ist , dah
manche der Wohnungen bisher nicht übertrieben teuer waren . Die
meisten Mieter nahmen die Mietesteigerungen als unabwendbar
hin . und der Verwalter konnte st » alsbald daran machen ,
die neuen Verträge auszufertigen . Schon waren mehrere der
Verträge von ihm und den Mietern unterschrieben und hatten hier -
mit ihre Gültigkeit erlangt , da kam die zweite und noch gröhere
Ueberraschung . Mit verlegenem Gesicht fand der Verwalter sich bei
den Mietern ein . um ihnen zu sagen , dah in den Verträgen etwas
nicht stimmte . Er habe , gestand er , dieneuenMietennoch
„ zu niedrig ' angesetzt , und eS seien ihm schwere Vorwürfe
gemacht worden , dah er die Verträge überhaupt so frühzeitig ab -
geschlossen habe . Die . richtigen ' Mieten , die er jetzt nannte , waren
um so viel höher , dah nunmehr die Gesamt st eigerung
gegenüber dem bisherigen Preis bis weit über
50 Pro , . betrug . Wir hören , dah z. B. eine im Borderhaus ge -
legene Wohnung mit zwei Zimmern und Zubehör ( einschliehlich
Balkon , Badeeinrichtung und Warmwasserversorgung ) , die bisher
33 M. kostete , künftig 60 M. kosten soll , was sogar einen Aufschlag
von fast 58 Proz . bedeuten würde . Der Verwalter bat . ihm die
bereits ausgehändigten Verträge wieder zurückzugeben , weil sie
. ungültig ' seien . Es läht sich denken , dah er für diekeS Verlangen
nicht viel Gegenliebe fand . Die Widerstrebenden haben nun noch
eine dritte Ueberraschung erlebt : sie sind vor das MieteiniglmgSamt
geladen worden , das anscheinend in dem Streit vermitteln soll .
Die Gemeinde als Niehbraucherin steigert die Mieten , hinterher
hält man die neuen Mieten für versehentlich noch zu niedrig an -
gesetzt , will die schon abgeschlossenen Verträge ' für
ungültig erklären — und dann soll das Mieteinigiingsami
bellen ? Das hätte sich wohl kein MieteinigungSamt träumen lassen ,
dah ihm� auch mal ein derartiger Fall zur Beurteilung vorgelegt
werden könnte ! Wir find gespannt darauf , wie der Streit enden
wird .

Lebensmittelkarten und Krankenanstalten .
Der Staatskommissar für Volksernährung bat neuerdings an -

geordnet , dah Kranke vor ihrer Aufnahme in die Anstalt bei ihrer
bisherigen Aufenthaltsgemeinde sämtliche Lebensmittelkarten
abzugeben haben und dafür die allgemein übliche Abmeldebescheini -
pung erhalten , auf Grund deren dann die Versorgung in der
Krankenanstalt erfolgt . Nur bei der Ausnahme von Schwerst -
nrbeitern in Lungenheilanstalten und ähnlichen Anstalten soll die
Aufenthaltsgemeinde den Kranken Reiscbrotmarkcn in Höhe der
ihnen zustehenden Zulagen verabfolgen .

Znchtkaninche » für Kriegsbeschädigte .
Die KriegSfell - Akliengesellschoft in Leipzig ist , wie uns von

Lichtenbergsr städtischer Seite mitgeteilt wird , bereit , Kkiegsbeschä -
biegen kostenlos Zuchtkanincken zu überlassen . Für Lichtenberg
sind Anträge bei der Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte im Stadt -
haus in Lichtenberg , Türrschmidtstr . 24 —25 , zu stellen .

Berliner Lebensmittel .

Gemäß dem Beschluß deS LebcnsmittelverbandeS Groß - Berlin
gelangt demnächst in Berlin auf Abschnitt 55 der Lebensmittel -
karte der Stadl Berlin 225 Gramm und auf Abschnitt 56
250 Gramm A nSlandsmarmelade zur Ausgabe . Die Vor -
micheldunq findet in den durch ein Aushängeschild gekennzeichneten
Geschälten am 8. , 9. und 10. August statt . Sobald die Ware den
Kleinhändlern zugerollt ist , wird der Verlaus beginnen . Der Klein -
Handelshöchstpreis beträgt 2 M. für da ? Pfund .

In der Zeit bis Ionnabend , den 10. August , wird an die -
jcnigen Kunden , die in die Speisesettkundenlisten der in den Bc -
zirken der 140 . bis 144. . 147. . 143. , 1>»3. , 19g . und 231 , Brot -
kommiksion gelegenen Geschäfte eingetragen find , pro Kopf 125
Gramm Käse verteilt .

Polizeiliche Paragrahhensprache .
Wer bestraft wird , möckste beigreiflicherwoife möglichst genau

wissen , warum und woftär er büßen soll . Verständnis für solch :
Wißbegier setzde «in Berliner bei dem Ämtsvorsteher zu Lanke vor -
auS . m dessen Amtsbezirk er sich einer Uebcrtvcwng schuldig ge -
macht hatte , so daß . sr in Strafe genommen wurde . Er war in
einer Gruppe von San n tag Sa u s flüglern , die in den der Stadt Berlin
gehörenden Waldungen um Lanke , wie wir in Nr , 200 be -
richteten,� wegen unerlaubter Aufstellung eines Zeltes von
einem städtischen Forstbeamten angehalten wurden und sogleich am
Ort der Tat den Betrag von 5 M. pro Kopf bezahlen mußten . Einer
hatte hinterher den Einsall , durch Brief um gefällige Uebersendung
einer regelrechten Quittung über die bezahlte Strafgebühr zu er -
suchen und gleichzeitig zu bitten , man möge ihm den Wortlaut
der Verordnung mitteilen , gegen die er verstoßen haben sollte .
Als Antwort hat er jetzt eine Zuschrift des Lankor Amtsvor -
st « Hers Finsterwalder erhalten , die so lautet :

. Sie haben am 16. Juli 1918 in der Forst der städtischen
Qbsrsörstcrei zu Lanke unbefugt in Gemeinschaft mit mehreren
anderen jungen Leuten ein Zelt aufgestellt und somit gegen § 19
Abs . 4 der Polizeiverordnung betreffend Ausführung des Feld -
und Forstpolizeigesetzes vom 9. November 1885 verstoßen . Sie
werden daher mit einer Geldstrafe von 5 M. belegt . Die von
Ihnen als Sicherheit für Ihre Person hinterl - caten 5 M. sind als
Strafgeld übernommen und an die hiesige ASitskasse abgeführt
worden , lieber deren Empfang hiermit quittiert wird . "

So , nun hat er seinen Bescheid ! Hauvisache scheint zu sein , daß
er die P a r a g r a p h e n n u m in e r weiß . Run braucht er sich
nur noch jene Polizeiverordnung vom 9. Novcinber 1885 zu vor -
schaffen und in ihr nachzusehen , was der § 19 in Absatz 4 sägt .
War cS aber nicht einfacher gewesen , ihm in der Antwort sogleich
den Wortlaut anzugeben ? Oder ist die Papiernot in Lanke so groß ,
daß der Herr Amtsvorsteber beim besten Willen nicht selber mit -
teilen konnte , was der Bestrafte zu erfahren wünschte ? Aber viel -
leicht muß dafür vokschriftsgemäß noch eine besondere Gebühr cnt -

richte : werden , deren vorherige Einsendung der unwissende Wiß -
begierige unterlassen hatte . Wenn der Herr AmtSborstehsr ihm we¬

nigstens verraten hätte , wo jene vor 33 Jahren in irgendeinem ami -

liehen Dlättchcn vcröffentlichie Verordnung zu finden ist . Hoffinit -
lich ist die Angabc der Paragraphennummer zuverlässiger
als die in demselben Schreiben des Amtsvorstchers enthaltene An -

gäbe des Tages , an dem die Straftat der Zeitaufstellung begangen
worden sein soll . DaS Schreiben spricht vom 16. Juli , während der

verhängnisvolle Ausflug am 14. Juli , einem Sonntag , gemacht
wurde . Demnach schuldet der Herr AmtStwrsteher immer noch , die

Quittung über die 5 M. ' . die fiir die am 14. Juli verübte Freveltat
am 14. Juli bezahlt worden find . Denn die übersandte Quittung
mi : der falschen Tagesangabe ist selbstverständlich wertlos .

Wie steht übrigens uol die Rückzahlung des damals auch von

solchen Teilnehmern des Ausflugs erhobenen Strafgeldes , . die sich
an der Zeitaufstellung gar nicht beteiligt hatten und die Zelte nicht
mal benutzt hatten ? Und noch eine andere Frage , die wir auf dem
Herzen haben , sähin wir gern beanwortet . ' Wie denkt der Berliner
Magistrat darüber , daß in den für schweres Geld erworbenen
und auch als Erholungsstätte gedachten Waldungen um Lanke den

erholungsbedürftigen Berlinern der Aufentl
holt i n di e ser Weise verekelt wird ? Herr Finsterwalder ,
der da draußen den Arntsvorstrher macht , ist Oberförster ' der Stadt
Berlin .

_

Zur Kleiderbestaudsaufnahme .
Die Reiihsbekleidungsstelle teilt mit : Im . Friedenauer Lokal -

anzeiger ' wird eine angeblich amtliche Nachricht verbreitet , nach der
die Steuerzahler mit einem Jahreseinkommen von 5000 M. auf -
gefordert werden sollen , eine Bestandsliste ihrer Kleidung ein -

zureichen zum Zwecke der Enteignung von Anzügen für
die Altkleidersammlung . Diese Mitteilung ist falich . Die
ReichsbetleidungSstelle erklärt ausdrücklich hierzu , daß die
Kommunalverbände nicht die Berechtigung haben , Bestandslisten
zum Zwecke der Enteignung von Anzügen einzufordern . Die
Kommunen haben lediglich die Berechtigung , Bestandslisten von
ihren abgabefähigen Einwohnern einzufordern und die Richtigkeit
dieser Bestandslisten nachzuprüfen . Weitere Befugnisse und Ein -

griffe in den Kleiderbeftand der Privatleute haben die Kommunal -
verbände nicht . _

Ausbau der Schuhversorgwng .
Die Reichsstelle für Schuhversorgung hat mehrere Bekannt -

machungen und Mitteilungen veröffentlicht , die eine bessere Leder -

schühversorgung , insbesondere für Berufsarbeiter bezwecken . Da -

gegen soll die Verwendung von Web - , Wirk - und Strickwaren zur
Herstellung von sogenannten Kriegsschuhcn eingeschränkt werden .
Am 15. d. M. tritt eine Verordnung der Reichsstelle für Schuhver -
sorgung in Kraft , wonach es gemeinnützigen Unternehmungen ver -
boten ist . Web - , Wirk - und Strickwaren , die nicht auf der Freiliste
der Reichsbekleibungsstelle stehen , zur Herstellung bedarfSschein -
freien SchuhtPrks zu verwenden . Dagegen können nach einer wei -
teren Mitteilung der Reichsstelle auch Wohlfabrtsausbessevungs -
Werkstätten Ersatzsohlen , die von der Ersatzsohlengesellschaft ge -
nehmigt und zum Bertrieb im freien Handel zugelassen sind , im

freien Verkehr erwerben . Ein Zwang der Wohlfahrteausbessernngs -
Werkstätten , Ersatzsohlen nur durch die Ersatzsohlengesellschaft zu
beziehen , besteht nicht . Solche Wohlfahrtswerkstätten sollen über -

Haupt mit Leder , Lederabfällcn und sonstigen Ersatzmitteln besser
als bisher versorgt werden . Oberleder kann bei der bestehenden
sehr großen Knappheit an diesem Leder auch den Wohlfahrtswerk -
statten nicht zugeteilt werden . Die Gemeinden und Gemeindever -
bände sollen zur AusbesseMng des Schuhoberteils in erster Reihe
die eigenen Anfälle aus getragenem Schuhzeug und Allleder vcr -
wenden . Tie Gemeinden sollen auch die Abgabe getragener Schuhe
und von Altleder nach Kräften fördern . Flickleder aus Altmaterials
steht den Gemeinden zurzeit in hinreichenden Mengen zur Ver -

fügung .
An die Arbeiter wird M i I i t ä r s ch u h z e u g verteilt werden ,

das aus den Bestärken der Heeresverwaltung als zur eigenen In -
standfetzung ungeeignet ausgeschieden und im Auftrag der Kriegs -
wirtschafts - Aktiengesellschaft für den bürgerlichen Bedarf , nament -

lich der Berufsarbeiter wiederhergestellt wird . Neben diesem Mili -

tärfchuhzeug hat die preußisch « Heeresverwaltung aus den Bestän -
den des von ihr selbst instand gesetzten für den Garnisongebrauch
des Heeres bestimmten Militärschuhzeugs eine bestimmte Menge
für den . bürgerlichen Bedarf der Reichsstelle für Schuhversorgung
zur Verfügung gestellt . Die Höchstpreise für dieses Schuhzcug be -

tragen bei Abgabe an die Arbeiter für Militärreitstlefel 22,55 M. ,

für Militärschaftstiefcl 15,95 M. und für Militärschnürschuhe 13,75
Mark . Ferner stehen der Reichs stelle zurzeit für den Bedarf von

Anstalten und gemeindlichen Wohlfahrtspflegen 25 000 Paar wieder -

hergestellte Stiefel aus Leder und 75 000 Paar Leder - und Tuch -
sticfel ' aus Altmaterial mit Holzsohlen zur Verfügung . Dieses
Altschuhzeug darf von den Gemeinden nicht an Personen abgegeben
werden , die als Berufsarbeitcr beschäftigt sind und als solche schon

besonders mit Bcrufsschuhzeug versorgt werden . In den nächsten
Monateir wird auch für die landwirtschaftlichen Arbeiter

Schuhwerk aus Leder besonders verteilt werden , und zwar für die -

jenigen Bezirke , in denen die Bodenverhältnisse Schuhwerk aus
" edcr erfordern . Für die Wald - und Forsiarbeiter beginnt die

rogellnäßige monatliche Verteilung von Schuhwerk für das Jahr
1918/19 vom Monat September ab in der bisherigen Weise .

Ein Schutzmann als Verwalter .

Zu diesem in Ztr . ld8 des . Vorwärts " vom 21. Juki unter

dieser Uebcrschrift geschilderten Fall erhalten wir von der Ehefrau
des Verwalters einen längeren Brief , in dem diese sich zum Vor -

teidiger ihres Ehemannes anfwirft und erklärt , daß der Artikel in
vielen ( ? ) Fällen nicht der Wahrheit entspricht . Die Frau erklärt ,

daß ihr Ehemann im Verkehr mit den Mietern stets die Höflichkeit
wahre und daß , tvenn er in dem angezogenen Fall um Bezahlung
der Miete gemahnt habe , dieses nicht Nur sein Recht , sondern auch
seine Pflicht war .

Die Ehefrau des Polizeibeamten übersieht hierbei , dah wir

diesen Ilmstand gar nicht zum Gegenstand unserer Besprechung ge -
macht , vielmehr ausdrücklich erklärt hatten , daß auch wir der Met -

nung sind , daß eingegangene Verpflichtungen erfüllt werden müssen ,
falls nicht unüberwindliche Notlage das unmöglich macht . Wogegen
wir uns wandten und auch jetzt noch wenden , ist der Umstand , daß
der Herr Polizeibeamte in seiner Eigenschaft als Verwalter , de) :
säumigen Mieter mit der Einziehung zum Heeresdienst droht und

dieser Drohung ' Nachdruck durch die Benutzung eines amtlichen , mit

eingedrucktem Polizeistempel versehenen Bogens zu geben versuchte .
Doch hören ' wir die Frau Verwalterin . ( Wir geben die stellen

wörtlich wieder ) ; . Wenn mein Mann schreibt , er werde sich, im

Falle die Miete nicht bezahlt wird , an die Militärbehörde wenden ,
so sollte das keine Denunziation sein , sondern eine Warnung , um
den Herrn Z. vor evtl . Konsequenzen zu schützen . " lWic lieb . )
„ Daß die ganze Angelegenheit privatim ist und die Militärbehörde
mit derartigen Sachen nichts zu tun hat , ist auch uns bekannt . Aber
es ist auch sebr gut . wenn eine Behörde von derartige Mietsdrücke

berger Kenntnis erhält , die viel Geld verdienen , sich damit brüsten ,
viel Reckü verlangen , aber keine Pflichten habeu wollen . Daß mein
Mann feine Andeutung tvabr macht , bedarf keines Zw . isels ( ! )
oder glaubt vielleicht der Artikelschreiber , einen Schreckschuß an
meinen Mann abgegeben zu haben , da irrt er sich. Mein Mann
ist ein alter Soldat und kennt keine Furcht . Ueber die Benutzung
eines beschriebenen nicht dienstlichen Kuverts zu kritisieren , finde
ich reckt lächerlich und erübrigt sich jeder Kommentar . Das Papier
war allerdings Dienstpapier , aber zu dienstlichen Zwecken nicht
mehr brauchbar — also wertlos — . . . „ Ich als Beamtenfrau
betrachte bieten Zeitungsartikel nur als Schikaniernng meines
Mannes , weil er Beamter ist . Wäre aber der Verwalter ein Ar¬
beiter und der Mieter ein Beamter , hätte der Verwalter — wohl
nach Ansicht des Artikelschreibcrs — richtig gehandelt . "

Letztere Annahme ist , wie unsere Leser wissen , irrig , denn für
uns handelt es sich nicht darum , wer die Handlung begangen und
geaen wen sie verübt worden ist , sondern um die Handlunqsweise
selbst , in diesem Falle um die Handlunasweise eines Verwalter ?
in das richtige Licht zu rücken . Die Drohung mit der Anzeige bei
der Militärd - hörde wird zugeaeben desgleichen die Benutzung eines
amtlichen Bogens . Diese Handlungsweise hatten wir gekenn -
zeichnet und weiter nichts . Wir vermögen daher auch jetzt nicht
irgendein Wort unseres Artikels vom 21 . Juli zurückzunehmen .

Wieder eingefunden haben sichVt Berlin die beiden im Hause
Weidenweg 79 wohnenden Knaben , deren Verschwinden wir in
Nr . 201 meldeten . Der neunjährige Kurt Schacknies hatte zu seiner
Großmutter in Tilsit fahren wollen und hatte den siebenjährigen
Herbert Herrmann bewogen , ihn zu begleiten . Als „ blinde Passa -
giere ' gelangten beide mit einem D- Zug nach Schneidemühl , dort
aber wurden sie beim Umsteigen als Berliner Ausreißer erkannt .
Eine Schwester vom Roten Kreuz , an die sie , von Hunger geplagt ,
sich mit der Bitte um Brot wandten , stellte durch Befragen fest ,
daß sie ohne Wissen der Eltern auf die Reise gegangen waren .
Nachdem die Kinder ihre Namen und Wohnungen angegeben
halten , wurden sie einstweilen in Schneidemühl bei den

Insassen eines Altersheims der Armenverwaltung unter -

gebracht . Sonderbarerweise dauerte es dann aber zwei
Wochen , bis in Berlin den Eltern die Wiederauffindung ihrer Kinder
bekannt wurde . Noch sonderbarer ist , daß ihnen hier nicht die

Polizei , sondern ein Herr , der sich als Armenvorsteher bezeichnete ,
die Nachricht überbrachte . An welche amtliche Stelle in Berlin die

Schneidemühler sich wcaen Zurückholung der Kinder gewendet haben

mögen , ist nicht klar . Es scheinl fast , daß sie sich mit der Berliner

Armenverwaltung in Verbindung gesetzt haben , die natürlich weder
von den Kindern noch von den Eltern etwas wußte . Als die
Eltern zur Abholung ihrer Kinder nach Schneidemühl kamen , mußten
sie hören , von Berlin aus sei auf Anfrage der Bescheid erleilt

worden , daß die Eltern nicht zu ermitteln seien . Man gab zu. daß
von Schneidemühl aus allerdings nicht die Berliner Polizei in An -

spruch genommen worden war . Wäre das geschehen , so hätte die

Polizei richtige Auskunft geben können .

Eine gefährliche WarenhauSdicbin festgenommen . Eine 22 Jahr «
alte Frida Jachmann , die sich wohnungslos in Berlin umhertreibt
und vom Warenhausdiebstahl lebt , machte vor längerer Zeit durch
einen ungewöhnlichen Streich von sich zu reden . Sie ließ sich damals

in einem Warenhaus heimlich einschließen . Bei einer nächtlichen

Umschau in den weiten Räumen hatte sie das Unglück , zu stolpern ,
hinzufallen und sich einen Fuß ' so schwer zu verstauchen , daß sie
sich zunächst nur mühsam von der Stelle bewegen konnte . Sie suchte
sich nun einen Versteck aus und blieb dort solange liegen , bis sie
wieder einigermaßen gehen konnte . Die Lebensmittel holte sie sich
von den Verkaufsständen des Warenhauses . Nach fünf Tagen uyd
Nächten war sie so weit , daß sie das Haus wieder verlassen konnte .

Nachdem sie sich für mehret tausend Mark Sachen zufammeng ' e -
stöhlen und unter ihrer Kleidung verborgen hatte , schlängelte sie

sich nach dem Ausgange zu und verbarg sich in einer Ecke unter dem

Ueberhang einer Kleiderpuppe , um aus einen günstigen Augenblick

zum Entschlüpfen zu warten . Da kam unerwartet eine Vcrkäu -

ferin nach der Ecke. Diese sah zu ihrem Schrecken , daß eine der

Puppen plötzlich lebendig wurde und schlug Lärm . So wurde die

Diebin gefaßt und toegcn ihres Fußschadens zunächst nach der

Charite gebracht . Von dort entlassen , hielt sie sich in ihren Schlupf -
winkeln verborgen und betrieb ihre Spezialität weiter , bis sie in

einem anderen Warenhause abgefaßt wurde , nachdem sie schon
wieder für 1300 M Kleidungsstücke zusammengerafft batte . Jetzt

legte sie sich den Namen ihrer Schwester bei , und weil diese ein

unbescholtenes Mädchen ist . so wurde sie einstweilen wieder auf

freien Fuß gesetzt . Der Schwindel kam bald ans Licht , aber die

Diebin war nicht mehr zu finden . Dienstag endlich entdeckte sie

eine Streifmannschaft der Kriminalpolizei , die ein Laubengelände

absuchte , dort in einem Versteck und brachte sie nach Moabit .

Schwer heimgesucht wurde ein Kaufmann W. am Friedrichshain ,
der mit seiner ganzen Familie nach Rügenwalde gereist fit , um

dort die Ferienzeit zu verleben . Einbrecher statteten der ohne Auf - ,

ficht gebliebenen Wohnung einen Besuch ab und räumten alle

Schränke aus . Nur die Möbel blieben stehen . Der Gesamtwert
der gestohlenen Beute , die aus Wäsche , Kleidungsstücken , Wert - und

Schmucksachen bestand , wird auf öl) 009 M. geschätzt .

Schönebcrg . Ausgabe von Süßstoff . Aus den Doppelabschnitt 1

der Schöncbergcr . Bezugskarte wird in der Zeit vom 7. bis 31. August
ein Briefchen Süßstoff zum Preise von 25 Pf . ohne Voranmetdimg

jn den Schöneberger Apotheken und Drogenhandlungen abgegeben .

Reinickendorf . Lebensmittel . Auf Abschnitt 51 der Lebens -

niittelkarle Gr öß, - Berlin werden 200 Gramm und auf Abschnitt 18

der Lebensmittelkarte ftzr Jugendliche 100 Gramm Graupen ab -

gegeben . Die Anmeldung bei den Kleinbändlcrn und den amtlichen

Vcrkausöstellen bat bis einschließlich 10. d. M. zu erfolgen . An

Gast - und Speisewirrschaften mit ausgesprochenem Familienverlehr

ist Fruchtsaft gegeben worden , mit der ausdrücklichen Bestimmung .

denselben lediglich zu Getränken für Frauen und Kinder zu ver -

wenden . Verwendung im Haushalt oder zu anderen als den

angegebenen Zwecken ist nicht gestaltet .

Treptow . Eilige Steuereinziehung . In den letzten Tagen

wurden hier durch den Steuererheber die Steuern sür�das Halbjahr

April —September eingefordert , ohne daß bisher die Veranlagungs -
ichreiben zur Gemeinde - Einlommensteuer zugestellt worden sind .

Die Gemeindeverwaltung beruft sich hierbei darauf , die Höhe des

diesjährigen Zuschlages zur Staats - Einkommensteuer sei ja öffent -

lich bckanntgenmcht worden und es könne demnach jeder ausrechnen ,

waS er an Gemeindesteuer zu zahlen habe . Dieses Verfahren ist

unzuläsfig . Es widerspricht dem Steuergrundsatz . daß niemand

Steuern zu zahlen braucht , bevor ihm das Veranlagungsfchrhiben
zugegangen ist . Wer das Geld zur Verfügung hat , mag ja frei -

willig zahlen , da es vorteilhafter ist . sich die Steuer abholen zu

lassen , als sie später mit Zeitverlust zur Steuerkasse bringen zu

müssen . Unter keinen Umständen aber ist vor Zustellung der Wer -

anlagung eine Mahnung oder gar Pfändung berechtigt .

Friedrichshagen . Lebensmittel . In dieser Woche gelangen auf

Abschnitt 119 der Kartoffelkarte je 10 Pfund Kartoffeln und

auf Abschnitt 118 der blauen «Lebensmittelkarte je 100 Gramm

Haferflocken zur Ausgabe .
— Anmeldungen auf Brennholz nimmt die Kohlenstelle , Friedrich -

straße 97 . entgegen . Aufträge zur Anfuhr werden jetzt sofort

erledigt . _ _

Ms a » Iec Veit .
Die Cholera i « Petersburg .

Petersburg , 5. August . Die Presse meldet : Am 1. August
wurden hier 78, am 2. August 109 Cholerafälle gemeldet .

Hamstorjagd auf Leben und Tod .

Als sich auf Bahnhof Wcstkirchen der Zug nach Neubeckum in

Bewegung setzte , versuchte ein Hamsterer mit seiner Reisetasche in
den Zug zu springen . «Unterstehen Sie sich ! Der Zug jährt ja
bereits ! " ruft der Hüter des Gesetzes . Unbeirrt erreicht der Ham -
stercr in kühnem Sprunge den ersten Wagen des fahrenden Zuges .
Der Herr Wachtmeister hinterdrein . Kaum sieht der Hamsterer
diesen , da springt er wieder aus dem Zuge und laust über ein Acker -

selb , um dann in einet Hecke zu verschwinden . Hinter ihm im
Sauseschritt der Gendarm . Die tolle Jagd geht durch Hecken und
über Wiesenzäune . Endlich hat er ihn , den völlig ermatteten , pusten -
den , schwitzenden und stöhnenden Hamsterer . Die Tasche wird ge -
öffnet und heraus quillt ein dickliches , gelbes Etwas , die gehamster -
ten Eier . Unterdessen hatten sich die Dorfbuben über die Aepfel
hergemacht , die der Herr Wachtmeister vorher beschlagnahmt hafte .



Groster Waldbrand an der Riviera .

Bern , 7. August . Nach „ Progre ? de Lyon " ist an der Riviera
ei - n neuer Waldbrand ausgebrochen . Am Golf von Juan ist der
bekannte Forst des TaureS in Brand geraten . Infolge Heftigkeit
deK Windes hat der Brand großen Umfang angenommen . Die
Ansiedlungen an der Küste find schwer bedroht .
Truppen und Bevölkerung bekämpfen den Brandherd .

Im Hochofen erstickt . Ä l e i w i tz, 7. August . AuZ Königs -
Hütte wird berichtet : Auf der Folvahütte erstickte der Arbeiter
UrbainSki im Hochofen . Er war mit dem Ausschlacken deS OfenS
beschäftigt gewesen .

Iugenöveranstaltungen .
Bezirk Tüdcu . Morgen DitkustionSabend im Jugendheim , Linden .

strahe 3. Bortrag de « iNenosscn Bock : . Im Salzbergwerk ' . Anfang
8 Uhr. Hcimöfstmng 7 Uhr.

Sriefkasten der Redaktion .
F. ES. 57 . Auf solche ! Weibergewäsch sollte man nichts geben , t . Das

Armutszeugnis muß beim Bezirksoorfleder beantragt werden . 2. Das be¬
willigte Armutszeugnis muß beim zuständigen Amtsgericht eingereicht und
beantragt werden , ' das Armenrccht zur Durchführung der Klage zu be-
willigen , ebenso der Antrag aus Beiordnung eines Rechtsanwalts . —
Z. M. SS . Die Erlaubnis erteilt aus Antrag des Vaters das Aericht . —
» Haben « . Die Schuld verjährt erst in 30 Jahren . — M . U. tj -ll . .
1. Die Erhöhung der Unterstühung ist vom Reichstag beschlossen . 2. Jeder
Soldat soll jährlich einmal Heimalurlaub erholten . — Gleim 32 . Kommen
Sie zwecks persinlicher Riicklprache in die Sprechstunde . — Nr . 2U) . Die
Auszahlung der Teuerungszulage wird jetzt umgehend erfolgen . Sie er -
halten 180 M. Teuerungszulage pro Jahr . — ®t . VL Diese stioge ist
noch ungeklärt . — Anna I . 1. Da « Gesuch hat u. E. Aussicht aus
Erfolg , wenn diese Gutachten vorliegen und Beglaubigung durch die
Heimatbehördc erfolgt . 2. An den Truppenteil , event . Generalkommando .
— Hertel , Turiner Strohe . Das Gesuch ist unter beglaubigter Angabe
der Gründe an das Kommando deS Truppenteils zu richten . — I- . Sf. 100 .
Ihre Angabe kann nicht stimmen . Die Familien Unterstützung ist unteilbar ,
d. h. sie kann nicht sür einzelne Familienmitgiieder enlzogen werden .
Evtl . Beschwerde an den Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg würde
Ersolg haben . — St . SS2 . Ja . Das Gesuch hat Aussicht aus Erfolg . —

WasserstandSnachrichten der Saudesanstolt für Gewäffcrkunde ,
mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 5.
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Wrttcrauüftchten kür das mittlere StorbdetiMlvtnn » bis
Jreitag mitrag . Vieljach heiter , aber noch sehr veränderlich , östlich der
Oder ziemlich zahlreiche , im Westen nur vereinzelte Regenfäll «, in der
Nacht zu Freitag kühl, in den Tagesstunden mäßig warm .

Verkauf «

Holzräder ! aller Größen .
Leiterwagen , eigenes Fabrikal ,
billig . Weidlich , Brunnen -
straße 96. 107L »

nituren ! RiesenauS -
wähl ! " Allerbilliast ! Hoch-
elegante moderne Fuchslragen !
Alaskafüchs «! Blaufüchse ! Sil -
dersüchse ! Rotsüchse ! Kit -
süchse ! Skunkskragcn ! Iltis -
garnituren ! Muffen ! Silber -
raschen ! Uhrcnverkaus ! Einseg -
nungsgeschenkc ! Leihhaus ! War -
schauerstraße 7,

Leiterhandwagen , jede Größe ,
Kastenwagen , starke Kisen -
reisen , gute Holzarbeit , Holz -
rüder , Auswahl . Schmiede ,
Landsbergersträßc 19. 70K "

u», Herviann -
Platz 6. Mässenauswahl ! Pelz -
fachen ! Skunkskragen , Skunks -
niussen , Llaskafüchse , Rotsüchse ,
neue Herrenpaletvts , Herren -
anzüge , Tcppichocrkaus , Uhren -
verlaus . Passende Festgeschenkel

_

_______

101 K�
Für Metallarbeiter . Müller -

Freund , Gewindeschneiden .
Preis 3,40 Mark . Bm
lung Vorwärts . Lindcnstrt 3.
Laden . *

Leiterwageu , Kastenwagen ,
Karren liefert billig . Großes
Lager . Wagner , Cöpenlcker -
straße 71. _ 1L1K «

Glcgant « Kostüm «, Damen -
mäntel , Damenulster , Damen -
rocke, Blusen , Herrenanzüge ,
Burschenanzüg «, Wintervaletols ,
Ulster , Pel , lachen . Löwenthal ,
Neukölln . Berlinerstr . 41. 12K «

Nähmaschinen ' . Singerbobbin ,
Adler , Schncllnäher , kleine ,
große , wie neu , billig , Re -
paraturen prompt . Kastory .
Kottbuserdamm 6. vorn hoch -
parterre . 63St *

Grotjahu , Di « hygienische
Forderung . Ein Buch über
gesundheitsmäßige Lebensfüh¬
rung . ( Blaue Bücher . ) Preis
1,80 Mk. Buchhandlung Bor -
wärls , Hindenstr . 3. Laven .

Klappsportwageu , Kinder .
wagen . Tiet . Boltastr . 49, II .

_ _ 40K »

SkunkSstolat , Muffen , Mar¬
der , Nerz . Alaska - , Blau - und
Kreuzfüchse . Herren - Gehpelz «,
Wagen - , Reisepelze , jetzt sehr
billig . — Damenkostüme , Her -
ren - Garderob « in großer Aus -
wähl . Ferner in Lombard ge-
wesene Uhren , Ringe , Brillan -
ten , silberne Taschen , bekannt
billig . Bcleihung jeder Wert -
fache im Leihhaus , Moritz .
Platz . 58». � _Jtl50/l *

Federbette » ( FriedenSinletN ,
Bettlaken , Bettbezüge , Kopf -
bezöge , Handtücher , Stuhl .
Lindncr , Alte Jakobstraße 84, 1.
( Nähe Spittelmarit . ) StzlS,
5_6il 7J

_ _ _ _ _ _ _
90/1

Ziehhund zu verkaufen . Max
Zwicbler , Reichenbergerftraße
25. 90/4

Möbel - Groß . Große Frank -
furter Straße 141, zweites Gc-

: Jnvalidenstraße b, Ecke

Restauration zu verkaufen .
Zu ersragen : Hönisch , Müller -
straße 34». fW *

Möber

Möbelgeschäft , 88 Jahre be-
stehend , verkauft jetzt Belle -
alltancestraße 14» noch zu bil¬
ligen Preisen , solange Vorrat
reicht , Speisezimmer , Herren -
»immer , Schlaszimmer , mo-
der »« Küchen . Speisezinimer ,
Eiche , 13S0, —, Schlafzimmer
950, —, Küchen 380, —, einzelne
Ankleideschränke . Ruhebeiten ,
Bettstellen , Tische , Trumeaus ,
Teppiche , Kronen spottbillig ,
verliehen ««wesene , zurück¬
gesetzte Möbel bedeutend un -
tcrm Preis . Sicheren Leuten
Zahlungserleichterung . _ _ 36fl *

Bekannt als wirklich der -
trauenswürdige Bezugsquelle
für komplette Wohnungieinrich -
tungen ist das altrenommierte
Möbelbaus M. Hirschawitz ,
SO, . Skalitzerstraße 25. Riesi .
ges Lager kompletter Speise - ,
Herren - , Schlaf - , Wohnzimmer
und Küchen . Nur Skalitzer -
straße 25, an der Hochbahn :
Kottbuser Tor . 146K «

ckerstraße , liefert stets zu bil -
ligen Preisen gute Möbel gegen
bar oder bequeme Teilzahlung ,
Kriegsbeschädipie erhalten Ra¬
batt . Anzeige mitbringen .
Wert 5 Mark . 142K »

Möbel , Cohn , im Osten ,
Große Frankfurterstraße 58, im
Norden Badsiraße 47/43 , lie -
sert auf Kredit an jedermann
bei kleinster An - und Abzahlung
ganze Wohnungseinrichtungen
und einzelne Möbelstücke sowie
farbige Küchen - Einrichtungen in
bester
gung meiner Möbel ohne jeden
Kaufzwang gern gestattet .
Kriegsanleihe nchme gern als
Anzahlung . Lieferung srei
Haus . Liefere auch nach aus -
wäriS . 16611 *

Möbelkredit . Komplette Woh -
iiungs - Einrichtungen , einzelne
Möbelstücke sowie farbige
Küchen . Geringe Anzahlung ,
bequeme Abzahlung , Kredii -
Haus Luisenstadt . Cöpcnicker -
straße 77173, Ecke Brücken -
straße , nahe Bahnhof Janno -
witzbrücke , 72flt

Möbel - Rath liefert in großer
Auswahl komplette Wohnung « -
Einrichtungen sowie reizende
moderne Küchen - bei beqnemer
An - und Abzahlung . Rath ,
Elsalserstroß « 44. am Oranien -
burger Tor . _ 188fl *

Bettstellen , englische Patent¬
matratzen , Auflagematratzen ,
Chaiselongues , Trumeaus , Flur -
garderoben , alles nagelneu .
Walter , Stargarderstraße 18.

«258/15 *

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58,
Fabrikgebäude . Spezialität :
Ein - und Zweizimmer - Ein -
richtungen ! Rieseuauswlabl in
Nußbaum und eichenen Wohn -
zimmern , Schlafzimmern , Speise .
zimmern , Herrenzimmern , Ruhe¬
betten . 9 Etagen ! Besichti -
gung erbeten . S —12. 3 —7 .
Musterbuch wird nicht ver -
sandt . L37L *

liiMge Autogenschweißer
verlangen sofort

Ehrich & Graetz , Berlin SO,
197L * Elsenstr . 1 » 0,04 .

»»»»»«»«»» «• • • «•

Tochtioe Werkzeugschrniede

t97L

verlangen sofort

Ehrich & Graetz , Berlin SO,
Elsenstr . 00/04 .

WMWMMUMel
Mie SWMn

stelle » dauernd ei »

Eiozfä v�nameverhe A. -S. , Bremen

81 112*
BetriebS -

» lejtung .

Zwei Mge VOMvMel
an Schneidemaschine werden sofort eingestellt , [ 14592

Zigarettenfabrik ülanoli ,
Kart . »Abt, . Ruugestr . 22/24 .

1

Betfeti - Monteurs ,
welche ffott Pneumatiks montieren können , sosort gesucht .

0 E E ! ki 1 7 Reifen - Fabrik G. m. b. H. ,
Berlin SW 61 , 12B2 *

Waterloo - Ufer 19 .

TWge Wkrdzeilgmllcher
für Schnitte und Stanzen werden sofort eingestellt 14362

Kisbe , Kugellager - und Merkreugfabrik ,
Berltn - Weißensoo . Riebestraßc , Abt . Werkzeugbau .

Uutsviivr
für Kulschsuhrwcrk per sosort
gesucht . Helios , llodlinbsnöois -
g»«ell »ok»tt m. d. st., Berlin .
Schönederg . Sachlendamm 65/66

VW* - Sofort gesticht
Klempner oder Robr -
leger . ipez . für SIetlrilch ,
Baujchlostcr und ZtrbeitS -
durichen . frieösnsusr Installst . -
>Z«»ob>ist . Y- Jonttza , Offen «
bacher Straß « i . [ 14668

Lederfärber
verlangt Dtoorsky , Lindcnstr . LL.

Kranführer
für selbstfahrbare » Kran

sofort verlangt .

Üuip-Weslis A. -G.
SpamWest,

IWSIII
Vorarbeiter

mit langjährigen Ersahrungen
jür Motoren - BremSstatton
« WU- sucht [ 1452

Benz & Cie. ,
Salz - Ufer 2/3 .

oder

verlangen Imme «. SSdner ,
Wassertorftraße 42. _ 90/5

Selbständ . «. vorgeschrittene

finden in meinen Werkstätten
dauernde Beschäsligung .

M. Gerstel, Breslau i.
Hosllcserant . 1372 '

Schlosser , Dreher ,
�sschinensrheiter

stellt sosort ein p,ul «»reu »,
Berlin > «chöneberg , Monume » ,

. tcnstraße 35. 90/3

Schlaszimmer ! Elegante !
TunkelmaHagoni , birnbaum ,
birken , eichen , weißlackierl .
Große Auswahl , billigst . Mo .
belhouS Osten , nur 30 An »
dreatstraße 30. _ _ _ _11 IK

Erbschastshalber verkaufe so-
fort 20 Betten , 30 Waschtische ,
Toiletten , Nachttische . Spiegel ,
Teppiche , Kamin , Kinderwagen ,
Bett , Wiege , Stühle und Ti -
Verses . Spandauerstraße 27,
gegenüber Rcichspost . 73K '

Siubeu - und Kücheneinrich -
tnng fehr billig . Möbelschatz ,
Brnnnenstraß « 160, Eingang
Anklamerstraße , _ _ 245/4 *

Kleiderschrank , preiswert . H.
Pudalick , Neukölln , Reuter -
straße 51. abend « von 8 Uhr
an und Sonntags , bormittogs .

2860b

Lebersosa , Kommode , Spie -
gelspind Regulator , Freischwin -
ger , Trumeaux , Ausziehtisch ,
Bettstelle , Matratze usw. ver -
kaust Gegner , Tunckerstraße 20.

73K '

Musikinstrumente

Friedcnspiano , hochelegantes ,
schwarzes , gebrauchtes , 1150, —:
Rußbaumprano 1350, — , ver¬
kauft Ernst , Lranicnstraße 166.
III . _ _ _ __ ». 156K'

PianoS auf Teilzahlung und
wr Miete . Pianohandlung ,
Söbenstraße 10». 51K *

Konzertflügel , elegontcr ,
schwarzer , TafeMavier 375, —,
verkauft Ernst , Oranienstraße
166. Nl . 156K *

Harmonium , neu , gebraucht ,
Salonharmonimn 750, — , Har¬
moniumspielapparat 95, —, ver¬
kauft Ernst , Oranienstraße 166.
in , _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

im *

Wandermandolin « , Konzert .
laute , Wandergitarre 35, —,
erstklassige 85, —, Unterricht
6, —. Monatshonorar fzehn -
stündige Schnellkursc ) , Künstler -
Violine mit Etuis 85, —,
Schüleraeige 45, — verkoust
Ernst , Oranienstraße 166, III .

156K '

Friedenspreise ! Friedenswarc .
Hunderte gebrauchter Fahr -
räder aller Gattungen , sowie
Rennmaschinen , Bezeträdcr ,
auch Ersatzbereifung . 50, —,
60 —, 70, —. Fahrradlager
Wcbcrstraße 42. tl89 *

Kaufgesuche
ff Portieren , Gardi¬

nen , Stores , Tisch - , Bett - und
Diwandccken sowie Möbel aller
Art kauft hochstzahlend Schön -
Horn , Ackerstraßc 169/170 , Nor -
den 10896 . 246/20 *

Platiuabsälle , per Gramm
bis 7,80 Mark , Ketten , Ringe ,
Bestecke , Uhren , Tafelaufsätze ,
Tressen , photographische Rück -
stände , Papiere , Glülistrunips .
asche, alte Zahngeblste , sal -
petersaures Silber , deren Rück -
stände und Gekrätze usw. kaust
Platin - und Silberschmelzerxi
Broh , Berlin . Cöpenickersttraßc
29. Telephon : Moritzplatz 3476 .
Eigene Schmelze , direkte Ber -
Wertung . _ 171 *

Weinkorke , gebrauchte ( übet
85 Millimeter ) , kauft jeden
Posten mit Genehmigung .
4 Dsennia pro Stück . Lasse
«uch abholen . Nachcmstcin ,
Eharlotteuburg , Windschcid -
straße 3». Fernruf : Wilhelm
5676 . _ _ __ _ X81R *

Korkabsälle jeder Art kauft
jeden Posten mit Genehmigung
zu gesetzlichen Höchstpreisen .
Nachemstcin , Eharloricnburg ,

Mndschndftraße 3 » � 16IK *

Korkaniaufzftell » Windscheid -
straße 3», Eharlotteuburg , hat
Genehniigung , gebrauchte und
neue Wemkorke und Eektkorkc
in jedem Ouantum aufkaufen
zn bürfen und zahlt gesetzliche
Höchstpreise . _ 16157 *

Grammophonplatt « » , alte oder
zerbrochene , werden gegen neue
eingetauscht , zum festgefetzten
Höchstpreise angekauft . Phono -
grapben - Katz , Alerandcrplatz
und Filialen . Telephon König -
stadl 49. 267/17 *

Platinabsälle ! Gramm bis
7,80 ! Zahngebisse ! • Ketten !
Ringe ! Militärtresscn ! Glüh -
strumpsafche ! Filmaofälleihöchst .
zahlend , Schmelzerei , Metall -
Einkaussbureau , Weberstr . 31.
Telephon Alexander 4243 / 261 *

. Lacke bis 18,00 , Bleiweiß
sowie sämtliche Malerartikel
kaufen Gebrüder Borowski ,
Gneisenaustraße 5. ( Rollen -
dort 2379. ) '

Filmabsälle Zelluloid haujt
Silberschmelze Ehristionat , Co-
Penickerstraße 20 » ( gegenüber
Manteuffclstraße ) . 117/3 *

Spiralbohrer , kauft Suhr ,
Bcufselstraße 71. 2. Hof. 73K

Unterrickt

Mandolineufpiel , Gitarren ,
Lautenspiel , Dreimonatkurse
zur perfekten Ausbildung , 6, —,
Monatshonorar ( zehnstündige
Schnellkurse ) , Lehrinstrumenle
billigst , Klavier - , Violinschnell -
knrse . Ernst , Oranienstraße
166, III , _ _ 1565k

Englischen Unterricht für
Ansänger und Fortgeschrittene ,
sowie deutsch « und französische
Stunden erteilt G. Swienty ,
Eharlottenburg , Stuttgarter -
Platz 9. Gartenbaus iv . *

Tanzschule Friedrich , Michael -
kirchstraße 39. Täglich An -
sängerkiirse . Schülerkurse . Kin -
derkurfe . _ _ _ _195?*

Technische Privatschule Dr .
Werner , Regierungs - Bau -
meister a. D. , Berlin , Neandcr -
straße 3. Ausbildung zu Werk -
meistern , Technikern , Kon -
struktcuren . Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Ties -
bau . 87/13 *

Verschiedenes

Schneiderin , außcrm Hause ,
nock einige Tage frei . Krühnc .
Schönhauser Allee 108, bei
Lemke , 28821)

Äunsistopjerei Große Frank -
funersttaße� 6T. _ _ Ü3K*

Darlehn , 6 Prozent Teilrück -
zahlung , auf Hypothekenbriefe
5 Prozent , gibt Bankverein ,
Eharlotrcnburg , Wilmers -
dorser Straße 163. 40K *

Aibeltshiarkt

Einrichter sür Automaten ,
Schrauben , und Rcvolverbänke
( gelernte Werkzeugmacher ) .
„Lcha " , Fabrik elektrischer
Hcizapparaie , Neukölln , Stein -
metzs >raße45 . _ _ _ tl85 *

Packer erhalten sofort Anstel -
lung . Meldungen Leipziger -
straße 126, A. Werlheim .
�

°
_ _ _ _ _114K *

Tischler . verheiratet , der
kleine Reparaturen und polic -
ren kann , suchen Möbelhaus
Ander «, Reinickendorferstraße
16. ' s 195

Buchbinder , tüchsigcr Pasic -
vartoulschncider , sosort gesucht .
Wohlgeniutb u. Lissner , Kunst -
Verlag . Wilhelmstraßc 106.

1830b

Tischlcrlchrling auf Bau und
Möbel sucht Roch , Gneisenau -
straße 60. _ _ +110
Ziitnngs . iuSträgerinnen , Tour :

Rosinenstraße , Kaminerstraße ,
gesucht . „ Vorwärts " - Svcdi -
tion , Charlottcnburg , Sesen -
hcimerstraße 1.

_ _ _ _ _

*

Koutaltdruckcrin erhält in
unserem photographischcn Ate -
licr sofort Anstellung . A.
Wercheim, ' Lcip - igerstraße 132-
137. _ _ _ _ _ __ _ 111. 2*

AnSbesscrinnev , geübte , suchen
sofort A. Jandors u. Co. ,
Charlottenburg . Wilmersdorser -
straße 118/119 . Meldungen
9— 12 Uhr vormittags oder 4
bis 7 Uhr nachmittogs in der
Personalverwalivng IV. Stock .

152 «

. m . « « «
Arbeiterinnen für leichte , sau -
bere Arbeit verlangt sosort
Max Spiegel , Dallstraße 68.

7451 *

m

Arbeiter
sucht Esieiizensabrik 1532
Otto Reichel . Eisenbahnslr . 4.

Erfahrener

Zusammenstellcr
aus WirtichaftSwogc « smdet
dauernde lobnendeBeschästigung .
Geors Grancrt A. - G. ,

Stralau . 2878b *

MW Md Wligk

Arbeiter
werden gesucht . 14552

Deutsche Kabelwerke
Verlin - Lichtenberg , Ott « ,

«ll - Boxhagen 15/17 .

30 tüchtige Löterinnen
aus Zinkbecher , dauernd « Arbeit ,
verlangt Ftedler . Mctallivaren -
sabrik , Gneiscnaustr . 66. 14562 *

- « M - gesucht .

BeeiÄVie. «. .
Charlottenburg ,

Salsufor S/3 .

IMr ~ Tüchtige - WS

MMUM
für kinemalagraphische Apparate .
Heeresarbeit , per sofort gesucht .
s�e�er , käaredinan - una
»ppaeatodau , Harzerstraße 93.

Werkzeugmacher Schneid¬
werkzeug « soiorl gesucht .
nl >eb >>" , Fabrik elektrischer

Heizapparate , 18331 *
Neukölln , Steinmetzstraße 45.

Austrä�eriiineii
für den „ Vorwärts "

werden eingestellt in lolgendenl ' ilialen

tiorün * Marlrusstr . 86, Lauai teer PI . 14/15 .
BCniU » PetereburgerPlatzl . Lindenetr . S.

Willrelmahavener Str . 48.
Greifenhagener Str . 22.
Wattetr . 9.

SCbMerg I Meininger Straße 9,

Charlottenburg : fÄtffier
Str . u. Rosinenatr .

Sieglitz : Bemsee , Monunsenstr . 50.

Wümersdorf ; wäh,1T. rfiS, . b. „,
TempelhOt : Kaiaer - Wübelm - Str . 71.

Neukölln : Neck &ratr . 3.

I iphtonhorn * Wartonberg - Straße 1
UcnieODcrg . und Ält - Boxbagen 66.

PankOW : MühJenstr . 70.

EOrSigWaldß : Kienast , Räusoh - Str . 10.

FriedriCbShagen : werfcroann , Cöponicker Str . 18

Meldezeit von 11 bia 1' / , Uhr und VI , bi » 7 tJhr .

Flietanbuer

iootshaner
14652 *werden sofort eingestellt

Norddeutsche Fingzeugwerke G. m. h. H. ,
_ __ _ Flugplatz Teltow - Berlin .

_

Gelernte Dreher
- - erlangt Maschmenfabrik Wilhelm Muri,
207/18� Berliu - Wetstensee , Rölckestraße� Ecke Rennbabastraße

Mr suchen 8815

1 « eMe MMdW . 1 BttMEiditgsMn -
eMM . welsiMSAelWseii » . lMW .
Arbeitszeit 8 —4 , Sonnebend » 8 —2 . Persönliche Meldungen
mit Bewerbungsschreiben , Zeugniiabschrtsten und Gehalts -
ansprücheu erbittet 11 —12 Ubr

VenieilenniMSckedilit fiMgiz,

WM NMM , MMilllieil
werden eingestellt 185/15 *

Neubau Waffenfabriken Wittenau ,
Station Eichdornstraße , Baubureau Boswau u. Knauer , Ging . III .

svchE Oifinrierörikl �rPamenpulz
sofort verlangt .

Vorstellung 9 —1 Uhr vormittags «der 6 —7 Ubr abends .

A. Jandorf & Co. , Kottbuser Damm 1,
2879b Personal - Verwaltung IV . Etage .

WeMMmdkmm
bei dauernder Beschästtgung per sofort gesuwt . 1447L *

ßallonhülien - Gefelllchaft m. b. H.
TempelHof , Ariedrich - Wilhelm - Str . SS/S4 .

fttr StSinilruoli : snelien

Wmm & SGtimidt Aktiengeselischaft,
1454 £ Sctaanhanser Allee 1B4 .



Nr . 216 — 161 $ Unterhaltungsblatt öes Vorwärts
Donnerstag , $ . fiugust

Das �notleiöenöe� Hapern .
Gegen Verallgemeinerungen und Uebertreibungen .

Von Josef Aman .

. Wenn einer eine Reise tut , dann kann er was erzählen . "
Heute erzählt er allerdings wenig von den landschaftlichen Reizen
einer bereisten Gegend , desto mehr aber von den leiblichen Ge -
nüssen , die ihm geboten wurden . Ohne Verallgemeinerungen und
Uebertreibungen pflegt ' s dabei aber in der Regel nicht abzugehen .
Wer dann solche Schilderungen hört oder liest , dem pflegt das
Wasser im Munde zusammenzulaufen . Er beneidet die Bewohner
dieser gesegneten Gegend und bedenkt nicht , daß auch dort nicht
alles Gold ist , was glänzt .

Wer von der . Notlage " eines Landes schreiben will , der darf
die Verhältnisse nicht aus der Beköstigung und den Preisen der
Gastwirtschaften in ländlichen Gegenden beurteilen . Auch die
Preise in den Gastwirtschaften der bayerischen Grobstädre geben
kein zutreffendes Bild der Ernährung in den Einzelhaus «
h a l t e n d e r F a m i l i e n. Zu einem großen Teil sind die Gast -
wirtschaften in den bayerischen Groß - und Mittelstädten nur des -
wegen so gut mit Lebensmitteln versorgt , weil die minder -
bemittelte Bevölkerung die vorhandenen
Lebensmittel nicht kaufen kann . Trotz der dem
fremden billig erscheinenden Preise sind sie für einen sehr großen
Teil der einheimischen Bevölkerung noch zu teuer . Die Nahrungs -
mittel sind wohl da , aber sie kommen der großen Masse der Be -
völkerung nicht zu gute , sondern sie wandern zu einem erheblichchi
Teil in die Gastwirtschaften .

Die Schilderung , die Gerhard Lehn in der Nr . 214 des . Vor¬
wärts " vom 6. August 1918 gibt , muß zudem schon geraume Zeit
zurückliegen . Wer heute durch Bayern wandert , wird bestätigen .
daß sie nicht mehr zutrifft . Für 1. 50 M. gibt es nur in den aller -
seltensten Fällen , vielleicht noch bei Privatpersonen . Nachtquartier .
In Gastwirtschaften kostet es in der Regel 2 M. und mehr . Weiß -
brot ist überhaupt nicht zu sehen . Es ist wohl hier und da Kuchen
zu haben , der aber auch niwt mehr aus reinem Weizenmehl ge -
backen ist . Wer Eier essen will , muß sie sich bei den Bauern müh -
sam zusammenkaufen , in den Gastwirtschaften bekommt er nur
äußerst selten welche . In der Regel kostet das Stück 30 Pf .
Schinken ist auch hier und da zu haben , aber nicht für 1. 80 M. ,
sondern für 3 M. und darüber . Milch gibt es in den Gastwirt -
schaften nur zum Kaffee . Allerdings wird dabei der Kaffee nach
Wunsch geweißt .

Die Bewöhner der mittleren und größeren Städte Bayerns
bekommen von den Herrlichkeiten , die es in Bayern geben soll / nur
dann etwas zu kosten , wenn sie auf das Land hamstern gehen
können . Das können aber auch nur die Bessergestellten . Die In -
dustrie ist auch heute in Bayern noch nicht so entwickelt , daß sie der
Bevölkerung ausreichende und lohnende Beschäftigung biete » kann .
Die große Masse der Bevölkerung lebt von der Hand in den Mund ;
die Möglichkeit , Beschäftigung ,u finden , ist beispielsweise für Krieger -
fraucn nur äußerst gering . Die Tatsache , daß für wenig Geld von
der minderbemiuelten Bevölkerung Fleischmarlen zu laufen sind ,
beweist , daß diese nicht einmal die rationierten Fleischmengen
laufen kann .

Durch die Schilderung der angeblich niedrigen Preise , zu denen
man in Bayern leben kann , wird nur erreicht , daß die Gastwirt -
schaften die Preise immer höher schrauben und dadurch wird auch
der einheimischen Bevölkerung die Lebenshaltung immer mehr ver -
teuert . Daraus entsteht dann die Verbitterung , die sich gegen die
Fremden wendet . Sie wird noch vergrößert durch die Tatsache , daß
Kriegsgewinnler , denen eS auf den Preis nicht ankommt , zu jedem
Preis Lebensmittel zusammenkaufen . In dieser Beziehung unter -
scheidet sich eben auch Bayern in nichts von Norddeulschland .
Wer das nötige Geld hat . kann hier wie dort auch
heute noch einen guten Tag leben . Er braucht vielleicht in Bayern
dafür etwas weniger auszugeben , die Schädigung der minder -
bemirtelien Bevölkerung durch derartige Personen ist aber überall
gleich groß . Aucb der bayerische Arbeilcr und Angestellle in . den
Mittel - und Großstädten muß . wenn er sich neben den rationierten
Lebensmitteln noch etwas beschaffen will , zu », „ Hamstern " hinaus
ausS Land wastdern und dort für die bayerischen Verhältniffe un -
geheuer hohe Preise bezahlen . Ich habe in Bayern ebenso wie in
Norddeutschland lange Reihen von Wartenden vor den Verkaufs -
stellen für Freibankfleisch stehen sehen , und mit anderen Lebens -
mittel » sieht ' s vielfach nicht anders aus . Milch ist selbst für sehr
viele Städter ein erstrebenswertes Nahrungsmittel . Sie können sie
nur dann bekommen , wenn sie mit ihren Milchkannen aufs Land

wandern und stundenlang bor den Bauernhäusern warten . In sehr
vielen Fällen müssen sie mit leeren Milchkannen wieder nach Hause
gehen . Die LebenSmUtelkontrolle ist auch innerhalb des Landes
zwischen den Städten und den Landorteu eine äußerst scharfe . Wer
mit gehamsterten Lebensmitteln erwischt wird , dem werden sie
ebenso rücksichtslos abgenommen , wie in Norddeutschland .

Das „ notleidende " Bayern darf eben nicht mit den Augen des
Großstädters angesehen werden , der mit gefülltem Geldbeutel durch
die ländlichen Gegenden Bayerns wandert . Für die Bewohner der
Städte , die nicht Selbstversorgert sind , besteht tatsächlich eine schwere
Notlage . Durch Schilderungen wie die in der Nr . 214 des „ Vor -
wärts " wird die Verbitterung unter diesen Kreisen nur noch mehr
genährt . Sie können nickt dazu beitragen , das Verhältnis zwischen
Nord - und Süddeutschland zu bessern .

Wenn auck der Protest des bayerischen Ministers des Innern
gegen die angebliche Bevorzugung Berlins in der Fleischversorgung
durchaus unangebracht ist , io darf auf der anderen Seite eben auch
nicht vergessen werden , daß für die minderbemittelten Bevölkerungs -
schichten in Bayern die Lebeiismittelverhältirisie nichts weniger als
glänzend sind . Die Ernährungsart der bayerischen Bevölkerung ist
in den unteren Bevötkerungsklassen eine ganz andere wie div der
Norddeutschen . An Material zur Herstellung der üblichen Kartoffel -
und Mehlspeisen fehlt ' s eben auch an allen Ecken und Enden . Fett
ist knapp , Mehl zu den Mehlspeisen ist nicht genügend da .

Mit Verallgemeinerungen und Uebertreibungen ist da nicht
weiterzukommen . Es muß ruhig anerkannt werden , daß die große
Masse der minderbemittelten Bevölkerung in Bayern genau so Not
leidet wie die in Norddeutichland . Es ist nicht nötig , die Bayern ,
die über ungenügende Verpflegung klagen und schimpse », zur Strafe
auf acht Tage nack Berlin oder Hamburg zu Persetzen ; ein großer
Teil von ihnen spürt am eigenen Körper , was Not leiden heißt .

-i> »
*

Nachschrift der Redaktio n. Der Artikel von G. Lehn
hat uns zahlreiche Zuschriften eingebracht , von denen wir eine
abdrucken . Wir möchten , so beachtenswert die Ausführungen Ämans
sind , aber dazu bemerken , daß G. Lehn wesentlich nur die Wirts -
hauspreise heranzieht und sich mit der Ernährung der Arbeiter nicht
weiter beschäftigt . Seine ? lirgaben über die Wirtshauszustände sind
zutreffend und zeigen , daß diese Verhältnisse in Bayern un -
endlich besser sind als bei uns .

In einer anderen Zuschrift wird hervorgehoben / daß in Bayern
die Erfassung und Verteilung der Lebensmittel eine weitaus ergie -
bigere ist als in Preußen und so das Aufkommen der Wucherpreise
verhindert wird . Das mag zutreffen . Aber daß deshalb das klein -
liche , schikanöse , ja ungesetzliche Verbot der Ausfuhr und die Kon -
fiSlativn von Paketen erforderlich ist , will uns nicht einleuchten .
Man verbiete « ufs strengste den Auskauf von LebonSmitteln zu
Wucherpreisen , aber belästige nicht den Verwandten und Freund ,
der ins hungernde Preußen von seinem Uebcrfluß zu Marktpreisen
abgibt . Die bayerische Rogiermrg hat durch dieses System , bei dem
der wuchernde Zwischeuhand - el immer noch weiter blüht , sich überall
verhaßt gemacht , auch bei de » im „ Auslände " lebenden Bayern .
Ueberdies bringt sie durch eine lächerlich bureaukratische Handhabung
der Ausfuhrbewilligung Waren dtrcit zum Verderb .

Daß überhaupt ein deutscher Bundesstaat gegen den andern
seine Ausfuhrtore verschließt , ist ein Rückfall in Zeiten , wie sie vor
dem Zollverein bestanden , und ein Hohn auf die deutsche Einheit .

Können Verbrechergeschichten nützlich sein !
Der Kampf gegen die Schundliteratur hat die Gegenwart vor

dem Kriege ungemein ernst und lebhaft beschäftigt , und als dann
da » blutige Ringen allen Kulturbestand in den Grundfesten er -
schüttelte , zeigte sich schnell , daß gegen Schrkudliteratur mehr »och
als bisher Haß und Abwehr notwendig ist . Dieser Kampf , befohlen
von Vernnnit und �Menschlichkeit , will das Volk der Leser behüte »,
an seiner Seele Schaden zu nehmen . Aber um ihn führen zu
könne » , muß man klar sein über die Frage , wo das Gebiet der
Schundliteratur ansängt und wo es aufhört . Wir stehen heute
nicht mehr auf dem Standpunkt , das cntscheibeude Merkmal könnte
in der Art des Stoffes liegen , den eine Erzählung behandelt . Wir
geben daS Leben in allen Weiten , Höhen und Tiefen dem Erzähler
für seine Arbeit frei und lassen also auch die Geschichte von Ver -
brechen und Verbrechern ohne Bedenken gelten . Wir brauchen
den ungehemmten Blick in die Welt und können also die un -
beschränkte Freiheit des Erzählers nicht entbehren . .

Die hc « ie herrschende Gesellschaftsordnung hat dem Verbrecher -
tum eine qrganische Eulfaltung gewährt , lieber Ursachen und
Wirkungen dieser mächtigen sozialen Erscheinung gibt die wissen -

schaftliche Forschung uns bis in die seelische Verfassung des Ver -
brecherS hinein Auskunft , und der Erzähler ist

' berufen , diese
Forschung mit seineu besonderen Mitteln zu ergänzen . Wir wollen

wo » ihm an einzelneft Fällen erfahren , wie das Leben sich in der
Seele des verbrecherisch handelnden Menschen abspielt . Durchaus
und einzig um dieses eigentümlichen Lebens willen , lassen wir die
Verbrechergeschichte als ein nützliches Werk zu .

Hier liegt das Merkmal der Grenze von Gut und Böse auf
diesem Gebiet der erzählenden Kunst . Wenn sie anderes geben will
als eine menschliche Erklärung verbrecherischer Pläne und Taten .
so sinkt sie ins Dunkle und Schädliche ab . Wir haben also jene
Verbrechergeschichtcn abzulehnen , die das Interesse des Lesers , der
den Verbrecher miterlebt , in eine Lust an seinem Tun umwandelt .
Wo diese Lust erregt wird , ist Schundliteratur , die selber als ein
Verbrechen gebrandmarkt . iverden muß . Deshalb gehört in dies «
Rubrik des literarisch Wertlosen und des gesellschaftlich Ge -
fährlichen die romantische Ränbergeschiihte , die vor hundert Jahren
ein großes Geschäft machte , indem sie die Mitwelt bei der
Schwäche ihrer Empsindsamkeit zu nehmen wußte . Und deshalb
gehört auch die heute grassierende Geschichte von Verbrechen , Ver -
blechern und Verbrecherjogden dazu , die mit teuflischer Gewissen -
losigkeit die Schwäche der Lust am . wild qufgepeischten Nervenreiz
ausbeutet .

In beiden Fällen sind die gesellschaftlichen Zustände die eigent -
liche Ursache der geschäftlich ausgenutzten Schwäche und wir werden
das Uebel nicht überwinden , solange gesellschaftliche Zustände die

Empfänglichkeit für seine Gifte in der menschlichen Natur entwickeln .
Aber wo die Gegenwehr gegen ' jene Zustände der Gesellschaft Boden
hat , wächst auch die Möglichkeit , von diesen Giften wegzuführen .
Hier ist ein Bild , wo sich mit der Aussicht auf ein Ernten der Unter -
schied der guten und der schleckten Verbrechergeschichte zur Empfin -
dring bringen läßt und deshalb fügen wir der VorwärtS - Bibliothek
einige Bände Verbrechergejchichien ein , die jeder scharfen Kritik
standhalten können .

An solchen Geschichten fehlt es der ernsten Dichtung durchaus
nicht . Der Verbrecher kann ein Mensch voll schwersten Schicksal -
ringenS sein . Aus viele » Gründen kann er das sein . Im großen
und im kleinen . Das eben reizte die stärksten Dichter , sich zu
mühen , in die Welt seines Innern einzudringen und fein Tun zu
begreifen . Sie verherrlichen nickt das Tun und sie verherrlichen
nicht den Täter , so stark ibre Wahrheitskrast beides auch darstellt .
Aller Aufwand dieser Darstellung dient immer nur dem einen ,
die Natur der Gewalten zu entwirren und zu versinnlichen , die da «

Innere des Menschen , der zum Verbrecher wird , auswühlen und
lenken .

DaS Gewebe , das die so gerichlele Kunst des Dichters fertigt ,
bestimmt aber auch die Wirkungen , die der Leser erlebt . Er kann
sich dem Druck ihrer Fäden nicht entziehen , und deshalb kann von
diesen Aerbreckergeschichten niemals für den Leser oder die Gesell -
schaft eine Gefahr ausgehen , die zu erzeugen der aus Schwächen
Ipeknlicrenden und Schwächen steigernden Sorte Verbrechergeschichten
sicher gelingt . Der Leser lernt vielmehr mit ruhigem Blick , wenn
auch klopfenden Herzens , in grause Abgründe des Lebens zu schauen ,
und das zerstört nicht , das sät Kraft .

* •

Mit den vorstehenden Ausführenden leitet Dr . Franz Diederich
die „Verbrechergeschichtcn " ein , die er in der VorwäriS - Biblioihek
herausgibt . Der vorliegende erste Band enthält „ Michael Kohl -
Haas " von Kleist , „ Die Judenbuche " von Droste - HülShoff und „ Der
Verbrecher ans verlorener Ehre " von Schiller nebst kurzen Ein -

führiingen in das Wesen dieser Erzählungen . — Das Buch kann

für 2 M. und 20 Pf . Porto vom Verlage Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin SW 68, oder durch jede Buchhandlung bezogen werden .

Notizen .
— Im Potsdamer Naturtheater wird Mittwoch -

abend , 8 Uhr , zum letzten Male die „ Versunkene Glocke " gegeben ;
„ Glaube und Heimat " wird noch bis - Sonnabend , 5 Uhr , gespielt .
Sonnabend , 7� Uhr, , zum erstenmal „ Alt - Heidetberg " .

— Bühne n ch r o n i ik. Nach nordischen Blättermeldungen hat
sich der auch bei uns geschätzte schwedische Sänger John F v r s c l l

endgültig entschlossen , im Herbst von der Opernbühne Abschied zu
nehmen .

— Immer feste druff ! Das . . Ziel ' - Jahrbuch ( „ Tätiger

Geist ") ist beim Neuen Geist - Verlag in Leipzig konfisziert worden .
Gründe unbekannt . — In München mußte im „ Interesse des Burg -
friede Iis " die Aufführung des satirischen Schtvanks „ Der heilige
Florian " �verschoben werden .
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Lodz .
vas gelobte Land .

Roman von W. St . Reymont .

Sie tratett in das beleuchtete Vorzimmer des Mendel -

sohnschen Palais .

„ Herr Endclmann da ? " fragte Rosa den Lakai und warf

ihm Hut und Umhang zu .
„ Im Jagdzimmer , läßt bitten , daß die gnädigen Herr -

schaften rübcrkommen . "

„ Gehen wir also ins Jagdzimmer , da ist es auch wärmer

wie in meinem Boudoir , auch wärmer wie hier, " sagte sie und

führte ihre Gäste durch eine Reihe von Zimmern . Der Lakai

leuchtete ihnen , mit einem sechsarmigen Kandelaber voran -

schreitend .
Es war das Zimmer des jungen Stanislaw Mendelsohn

und wurde Jagdzimmer genannt , weil ein großer Teppich
auS Tigerfellen den Boden bedeckte , die Türen mit Tiger -
fellen behängt waren , die Möbel aus Büffelhörnern ge -
schnitzt und mit langhaarigen , hellgrauen Fellen belegt . An

der Wand hing eine Waffcnsanimlung , um den riesigen Kopf
eines Elcnticres mit mächtigem , schaufelartigem Geweih
gruppiert .

„ Eine ganze Stunde warte ich schon . " sagte Bernhard ,
ohne sich zur Begrüßung der Eintretenden zu erheben ; er

saß unter dem Elentier und trank Tee .

„ Warum hast du uns nicht vom Theater abgeholt ? "
„ Weil ich in solchen Blödsinn nie reingehc , du weißt es

doch . Das ist gut genug für euch ! " Er machte ein verächt -
liches Gesicht .

„ Poseur ! " flüsterte Rosa wegwerfend .
Sie versammelten sich um den kleinen Tisch , aber keiner

hatte Lust zu sprechen .
Der Lakai bot den Tee an .
Eine schwere und langweilige Stille herrschte im Raum ,

bloß die Zündhölzer krachten , mit denen Bernhard fortwährend
seine Zigarette ansteckte , und ein dumpfer Schall von gegen -
einanderpralleudcn Billardkugeln drang herein .

„ Wer spielt denn ? "

„ Stanislaw mit Keßler . "
„ Hast du sie gesehen ? "

„ Sie wurden mir rasch langweilig , und noch rascher habe

ich verloren . Vielleicht fangt ihr doch endlich nial zu
sprechen an ! "

Niemand fing an .
Mela quälten traurige Gedanken , sie blickte düster auf

Rosa und wischte sich fortwährend die feuchten Augen ab .

„ Du bist heute häßstch , Mela ! Weinerliche Frauen sind
nassen Regenschirmen ähnlich , ob man sie zumacht , oder auf -
niacht — tröpfeln tun sie immer . Ich hasse Wcibertränen ,
entweder sind sie falsch oder dumm . Sic täuschen einen oder

fließen beim geringsten Anlaß . "
„ Laß eS , Bernhard , heute machen sogar deine Vergleiche

keinen Eindruck . "

„ Laß ihn nur reden , das ist seine Spezialität . "
„ Na . du siehst ja auch nicht besonders gut aus , Rosa .

Eine Miene machst du , als ob dich jemand im Vorzimmer
fest umarmt und abgeküßt hätte , und als ob dieser süße Akt
im besten Moment plötzlich unterbrochen worden wäre . . . "

„ Besonders geistreich bist du heut nicht . "
„ Will ich auch gar nicht sein . "

„ Wozu redst du dann dummes Zeug ! "

„ Deshalb red ' ich , weil ihr alle einschlaft , weil du ,

Wysockl , >vie eine Talgkerze aussiehst , die auf einem Schabbcs -
tisch qualmt und Traurigkeit auf berückende Sulamitinnen

herabträufclt . " -

„ Ich fühle mich halt nicht sowohl auf der Welt wie du . "

„ Hast recht , ich fühle mich sehr wohl . " Er lachte nervös

auf und steckte sich gleichzeitig die Zigarette an .

„ Wieder eine Pose, " rief Rosa , weil er sie ärgerte .
Bernhard sprang auf , wie von einem Peitschenhieb ge -

troffen .
„ Rosa , entweder du läßt mich reden , was ich will , oder

du siehst mich nie mehr bei dir . " >

„ Du regst dich auf , und ich wollte dich doch gar nicht
beleidigen . "

„ Deine Desinitionen regen mich auf . Du nennst mich

Poseur und kennst mich doch gar nicht . Was kannst du von

mir wissen , von meinem Leben ; » vas können überhaupt junge
Mädchen wissen , die über den Bannkreis ihrer Kleidersorgen
und die Langeweile der Jungfrauen noch nicht binanS sind —

was können sie vom Mann lvissen ! Nichts , absolut nichts ,

außer ivie er sich kleidet , waö er für Haar und Augen hat ,
in wen er verliebt ist , ob er gut tanzt und so weiter ; du

kennst höchstens meine Garderobe und willst mich als ganzen
Menschen definieren . Du rufst mir zu : Poseur ! Warum ?

Weil ich manchmal ein Paradox über die Schalkheit des

Lebens , der Arbeit und des Geldes hiittverfe . Wenn es

Wysocki sagte , ltzürdest du ihm glauben , weil er nichts hat
und hart arbeiten muß ; wenn ich auf das alles spucke , dann

posiere ich, meinst du ; denn wie könnte auch ' ein jungeS
Mädchen begreifen , daß ickp eS ernst meine . ich , ein

reicher Mensch , Aktionär der Fabrik . Keßler und Endelmann ' !

Grad so sprichst du von Müller : Narr ! Weil du bloß stehst ,
wie er bei dir Purzelbäume schlägt , Witze und Liebesabenteuer

erzählt und lustig ist ; aber in diesem närrischen Müller steckt

noch ein anderer Müller , ein Mensch , der denkt , lernt , beob -

achtet , kombiniert ; — freilich kommen weder er noch ich zu
dir mit unseren ' Erkenntnissen , mit unserem inneren Ich . wir

erzählen dir nicht , was uns quält , was an unS nagt und

was unS entzückt , weil du daS nicht brauchst ; du langweilst
dich und verlangst , daß wir dich unterhalten , wir werden denn

also auch ivirklich zu Narren für euch , weil eS uns beliebt ,
eine Zeitlang Narren zu spielen und auf alle möglichen
Arten Purzelbäume vor den gelangivcilten Lodzer Gänsen
zu schlagen ! Ihr beguckt uns wie eine Ware im Kontor
und schätzt uns danach ein , ob wir euch zu Gesichte stehen
oder nicht . Uebrigcns , mit Frauen vernünftig zu reden ist
ebenso zwecklos , wie wenn man Wasser in ein Sieb schöpfte . "

„ Wir sind vielleicht dumm , aber du bist furchtbar ein - .

gebildet . "
„ Und wenn wir das nicht bemerken , ivas ihr uns vor -

werft , dann ist das deine Schuld , dann ist cö eure Schuld ,
weil ihr uns wie Kinder behandelt, " begann Mela .

„ Wenn ihr auf mich döse seid , dann gehe ich, gut Nacht l "

Er ging zur Tür . .

„ Bleib doch da , Bernhard , ich bitte dich ! " rief Rosa , sich
ihm in den Weg stellend .

Er blieb , ging aber in ein anderes Zimmer und fetzte
sich ans Klavier .

Erregt durch seine Worte , ging Rosa im Zimmer auf
und ab , Wysocki schwieg . Wie ein Summen klangen ihm
Bernhards Worte in den Ohren , erblickte auf Mela , die den

Kopf auf den Tisch gelehnt dumpf vor sich hinschaute .
„Setz ' dich zu mir, " sagte sie leise , seinen warmen Blick

fühlend .
„ Was hast du ? " fragte er , über sie gebeugt .
So ein weicher Klang lag in der gedämpften Stimme ,

daß eine eigentümlich süße Freude in ihrer Seele entbrannte
und ihr Gesicht und Hände mit dunkler Glut übergoß .

Worts . fefeU



Ufeilagschale Porzellan 95 pl .

1 Kaffeebecher
Porzellan ,

mit hübschen
Kinderbildern

95 pt

1 Oeffiasche
I Esskjfiasohe

ver¬
schiedene

ans .

Formen u. f 95
Muster J Pf.

Belle - AIIlnnce -Strasse Gr. Frtmhfnrter Strasse Brannen - Strasse Rottbaser Damin Wilmersdorter Strasse

Steinsut
1 Kaffeetasse 95 pf .

2 Abendbrotteller

. . . . . . .
95 pt

3 Speisenäpfe

. . . . . . . . . . . .
95 pj .

2 BrOiplätten weiss od . bont 95 PL

3 Kinderteller tief

. . . . . . . .
95 Pf.

2 Obeptassen 95 » .

2 Kaffeetassen taTsenS 95 n

3 0beptassenTeprosr "Fornmen95 pt

Büonlerle
1 Kinderhandtascbe . . . . .95 pt

1 Geldtasche

. . . . . . . . . . . . .
95 pt

1 TascIief. Lebensniiiteikartsn 95 pl

Porzellan ,
mit schöner

Rosenverziprung

| 1 Backfcrm pt .

Pnpleranren
100 Bg-Brotpapin'

~

95 n

2 Roll. Salicyl-Pergament- Papier q e
lürEnmachezwecke

. . . . . . . .
P�-

1 Tuschkaslen�nllrben 95 pt

TiSChläUfer ans Kreppapier Q
-

elegant bedruckt , 2 Meter lang Pf-

10 ßleiStiftB mit Schoner, . 95 Pf.

25 itartenbpiefem . Einlage 95 pt

50 weisse Mundtücher . . . 95 pl

1 BpjeftaSChO mit Notizbncb 95 Pf

10�lr. SclirankpapieroTiaa 95 pl

100 Postkarten F�° ? 95 pl

2 Rollen Toileitepapier . . 95 pl

(Dlrtschons - ArtlHel

Pressslos
3 Wasserbectier 95 PL

4 Likörbecher�er ! " ! 95 pl

1 Marmeladendose . . . . . .95 pl

1 Kuchenteller�ust «! 80! 95 pl

Porfilmerlen

1 Topflappenbehälter
Emaille

. . . . . . . . . . . . . . . .
95 pl

1 Senftopf
1 Salzgefäß

1 Wäschetrockner . . . . .95 pl

1 Lampenkonsol

. . . . . . . . .
95 pl

10 Ausstechfornien . . . . .95 pl

1 Esslöffel 95, 1 Essgabel 95

1 Glanzbürste . .

. . . . . . . . . .
95 pl

1 Gebäckkasten 95 pl

3 Gewürzdosen

. . . . . . . . . .
95 pl

1 Schock Klammern . . . . .95 pl

Porzellan ,
mit

Goldrand
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Ifenttschesi Theater .
Allabendlich . 8 Ubr :

Max Pallenberg in
Der fesche Undl .

Kaninierwpiele ,
Allabendlich 71/, Uhr :

Die T &nr . erin .

VoIksbahn « ,Th a. BDIewpl .
Allabendlich T' /j Uhr :

Monimorxachtstraam .

Thealer des Westens
Allabendlich 71/ , Uhr :

Inkognito
• ette von KudelfNOperette von Nelson .

Theater Königgrätzerstr ,
Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

8 Uhr : Die fünf Frankfurter .

Komödienhaus
8 Uhr ; Die Zarin .

BerlinerTheater
7' 5U. : mitzblnues Hlnt .

NBlional - Theater

3/48; Mäuschen .

Theater der Friedrlehstadt.
Ecke Priedrich - u. Linionstr .

7"' . Norden 0650 . 73l4

Dergoldene Spiegel
v. Möllendorff , Alice Tornig ,

lüch . Georg .
Sonnt . 3' / . , kl . Pr . : Jusrend .

Alice ,Hechy
Rolf Brunner

Gt sangs - und Tanz - I ) uett
sowie der

glänzende

Variete -
Eröffnungs - Spielplan!

Trianon - Theater
Bhf. Frledriohelr . Ztr . 4927 , 2391
8 U. Zum 342. Male : Der

Sebensschüler .
Komödie von Ludwig Fhilda .
Sonnab nachm . ' i ' ,4 U. kl . Pr . :

Schneewittchen .
Sonntag 4 Uhr : Johannisteuer .

■Apollo-1
Kriedricbstr . 218

Dir . : James Klein .

| ? V. Sonnt SV . K. 7' / . |

Todesrennen
in der Luft'

sow . weitere Sensal .
Vorverkauf an der ]
Thcaterk . 10— Ü Uhr .
Sonnt . S' /j Uhr jeder I

Rose - Theater .

Aartenb . : Bitto recht freundliq

Theater für Donnerstag , 8 . August .
Centrai - Theater

7v . uhr : Die Csanlasfitrstiii.

Oentachea Opernhaua

uh�HolfMs Erzählungen .
Frledrlch - Wilhelmsf . Theater

7' / , Uhr :

Kleines Theater
8 Uhf : Aristld und seine Fehler

mit Bassermann .

Uomlache Oper

T >rr . : Schwariwaliiniililül.

MetropoT - Theater

uZ' : Die Rose m StanM

0�3�
Täglich 71/j ' ühr

abends

Walhalla -

Laataplelhans 7' / « Uhr :

Die spanische Fliege
Neues Operettenhaus

7 >/ . uhr ; Das süße Mädel.
Realdena - Thenter

7' / . uhr : Fliiiner -KläreheiL
SchlUcr - Th . Chari .

vi , uhr : Ält-Beifclherg.
Thalia - Theater

u�InterilerhlühenilEnLiflile
Theater am Nollendorfplatz

VI , Uhr :

Theater , Weinbergsweg

Xägl . TU- Sonnt . !

Nur noch bis
23. August:

Oeaamt - tiraataplel
des Herrnfeld - Theaters :

mit Dir . A. HerAfelÜ und
Perd . Grünooker in den

Hauptrollen .

SARRASANl
Zirkus - Busch - Gebäude .

Tägl . VI, , Mittw . , Sonubd .
u. Sonntag 3 o. 7' / , Uhr :

Das gewaltige Manwen -
Ulancgeschaustück

„ Torpedo — los ! "
9 fesselnde Bilder , Die
gr . artistisch . Nummern .
Turmseill . Barabuskünstl .
Reiteraufz . Massenchöre .
Der Radfahrer a. d. Seil
in schwindelnder Höhe
unter der Zirknskuppel .
Vorverkauf Zirkuskasse

u. Wertheim .

Admiralspalasl .
1Die Prinzessin von Tragant!
| Sajdah . Deutgebe Tänze . )

Köhler Aufenthalt .

TU Uhr . 2, 3, 4. 5, 6 M.

Wir Prater - Mr
RaflanUnallct 7— 9.

Täglich 5 11Hr tu vollständig
neuer Bearbeitung :

ZW VdlMlIlMttll .
ArostePossen - Revue in ä Bildern
Dazu die greSart Spezialitäten

Reichshallen - Theater .
Allabendlich 71/, Uhr :

r

00 Postkarten « » :
Blumen - , Kopf - , Landseh . - ,
Kunst - , Liebeskarten usw .
5,M. , Prachtsortiment 7,50 M.
P. Wagenknecht Verlag , Leipzig .

Pur inoimif Metnllnrbeitcr.
Ratgeber fnf Dreher , Schloffer u. Maichinenbaucr .
4. Aufl . 340 Seilen , geb. , mit 135 Abbild . Von Otto Schwenn .
Dieses Seit setzt jed . Metallarbeiter in den Stand , schnell
u. sicher die vorkommenden Berechnungen der Räder an
Drehbänken z. Gewindeschneiden vornehmen zu können . ES
enthält seiner Festigkeitslehre , Stahl u. ( eine Verwendung ,
Berechnung der Tourenzahl , um konisch zu drcben . Um-
rechnunp von Zoll in Millimeter , Tabellen der KreiSum -
sänge , Verzahnung , Flächen - , Mantel - , Kubikinhalt - u.
Gcwichtsbercchiiung . Schrauben - u. Gcwiudetabelleii , Fräsen
von Zahnrädern , Kurven u. Spiralen , Bestimm , der Pferde -
stärken u. vieles and . Wissenswerte . Das Wert ist in ein -
jacher , klarer Weise von einem Kollegen geschrieben u. da -
her bestens zu empschlen . Gegen Einsen », von 5 . 50 M .
oder Nach «. 5 . 80 M . Keim . Hcrrmann , Abt . 2,
Berit », Frxchtstr . 51 . Geschäslszeit 8— 6. ( Postscheck 798. )

Bekanntmachung .

Auslands filarmelade .
Gemäg § 5 der Verordnung über Lebensmittelkarten vom

18. Oktober 1916 wird sür den Gcmcindebczirk der Stadt Berlin
bestimmt :

1. Auf Abschnitt Nr . 55 der Lebensmittelkarte der
Stadt Berlin entfallen 285 Gramm , ans Abschnitt 50
der Lebensmittelkarte 250 Gramm AuslandS - Mar -
melad « .

Der KleinhandelshöchsipreiS beträgt S M . sür daS Psund .
Es losten hiernach 225 Gramm 0 . 90 M . und 250 Gramm
1 M. Eine Ueberschreitung des Höchstpreises ist sirasbar .

2. Die Abschnitte 55 und 56 find nur in den durch ein Aus -
Hängeschild :

» Verkauf bau Marmelade auf Lebensmittelkarten
der Ttadt Berliu -

gelcnnzeichneien Geschäften gegen Empfangsbescheinigung
abzulicsern . und zwar am 8. , 9 . und 10 . August . Nach -
trägltche Anmeldung findet nicht fta «. Es ist unzu -
lässig , die Karienabschnilte in Geschäsien abzugeben , in
dcueu nicht das vom Mogistrat ausgegebene Aus -
linugefchtld angebracht isL Geschäsien , die nicht im Besitz »
des Aushängeschildes sind , ist die Annahme von Karten -
abschnitten verboten .

3. Tie Kleinhandelsgeschäste haben die von ibnen angenom -
menen Kartenabschnitlc an einen der ihnen bekannt ge-
gcbenen Großhändler bis zum IS . August er . einschließlich
abzuiiesern . Jeder Kleinhändler musi , sobald die
TSare zur Stelle ist , mit dem Verkauf beginnen und
diesen durch Anschlag anzeigen .

Da die Marmeladesabriken häufig nicht in der Lag « sind , die
volle Menge aus einmal zu liefern , ist es möglich , daß in ein -
zelncn Kieinhandelsgeschäsien sich der Verlaus der Marmelade
hinauszögert . Auch bei einer solchen Verzögerung der
Lieferung ist jedoch eine Nichtlieferung keinesfalls zu
befürchten . �

Berlin , den 7. klngust 1918.

Magistrat der Königl. Haupt- und Refldeuzstadt.
Abteilung für Obst - und Gemüsrvrrsorguug .

Runge .

veutichek
Metsllakdeltek - Verdsvä .

Verwaltungsstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nach -

Acht , daß unser Kollege , der
Dreher

kudoll Hintze
Großbeer enstr . 13

am 4. August gestorben ist.
Die Einäscherung findet am

Donnerstag , den 8. August ,
nachmitiags 2 Uhr , im Kre -
matormm Gerichlftraße statt

Den Mitgliedern serner
zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Schlosser

Ferdinand Vetter
,

Kottbuier Str . 25
am 4. August gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. August ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle dK St . Simeon -
. Kirchhofes in Britz , Tempel -
hoser Weg 3, aus statt .

Rege Beteiligung wird er -
wartet . ' 116/8
Ehre ihrem Andenken :

Die Ortsverwaltung .

tDz &dfParidMd *:

Oitte frag « bat Senokse Gduard David einer vor dem
bolländirdi - rkandinavirdien �mdenskomitee in dtodtbolm
gehaltenen Rede beantwortet und vertritt in geradezu
meifterha/ter Älleike den Standpunkt der deutfehen Sozial¬
demokratie . 7 « der Hrbeiter , Zeder par teigenof fe

muß diese BrofcbQre gelesen Kaden !

preis i , — ) VIarh . /

ßucbbandlung " Vorwärts , BerUn 800 . , Linden ftr . 3
( Laden ) , sowie lämtUthe ZeitunjssuoijabcrtcUcn .

Zähne m. echt . Friedenskautschuk 3,50 M-
_ 5 Jahre Garantie .
bei Bestellung o. Gebissen gratis .

Zahnziehen m. Betäubung
Goldkronen o. 20 M. an. spez .

SS l ' diilirtlls SÄÄ !

Lungen
und Halskrankc . Verlangen sie
loftcujrei belehrende Broschüre über

' Heiimethode ohne VcrufSftöruug .
SanitütSrat Dr . Welnc ' n Ambul .
Berlin 117, Potsdamer Str . 123b II.
AerztLLeitung ; 0r . £ . D.

Zahngebisse ,
Platt « , Er . 7,60 , Ketten ,
Ringe . Beftede kauft

t ' raa Wagner ,
Kaiserftr . 18 I ' ( Alexanderplatz ) .

Erfinder
Patent - . Gebrauchsmslr . - Anmel¬
dung , Verwertung , Patenlbüro
Paeksoher , Patent - Ingenieur ,
Berlin 0, Königstr . 64. Ztr . 7600 .
AnSLwste kostenlos . IMää '

/

Verband
der LttHograpHen , Stein -
drucher und verw . Beruft

örtsvcrwaltung Berlin .

Unseren Mitgliedern Haben
wir die traurige Mitteilung
zu machen , daß der Kollege ,
Aetzer i

Bruno Wagner
nach langem , schwerem Leiden
an Wirbeltuberkuloje am 5.
August verstorben ist.

Sein Andenken werden
wir tu Ehren halten .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. August , nach -
mittags 4' l , Uhr , von der
Leichenhalle des Thomas -
Kirchboses in Neukölln , Her -
mannftr . 179, aus statt .

Eine rege Beteiligung er -
warlei
108114 Die Verwaltung .

Am 17. Juli ist durch
Kranatschuß der Dreher

All uII v. d. Heide
gcsallen .

Wir werden sein Andenken
in Ehren halten !

Die Kollegen der Firma
Scbwartzkopff , Schering -
Straße , Abteiig . Torpedo -

dreberei . 2877b

Spezialarzt
Dr . med . Laab »

bch . schnell , gründl . , mögt .
schmerzlos u. ohne Berussstör .
Gesehlechlskrankheit . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Methoden
Harn - und Blutuntersuchung .

Bahnhos
, Alexanderpi

Spr . 10 —tu . 5 — 8. S onnt . 10 — 1

Maidpmeäeu " ÄM .
200 M. Anzahl . Reinickendorfer
Bahn 35 Ps. Fahrt , ll. ttiiissn ,
Steglitz , Treitjchlcstr . Iba . »

SpezialaTZl
Dr . med . Hasche ,

Tllgllsichstt . 3v Stablbohnb .
BebanbL von Syphilis , Haut -
Harn - , Fraiicnlcidc » , fpez . :
chron . Fälle . Schmerzlose , kürzeste
Behandlg . ohne BeruiSstörung .
Biutunteriuchung . Maß . Prene
Teilzahlung . Sprechstunden 11
bis 1 und � Sonnt . 11 — 1.

jjW Auskunft umsonst bei

KtzimtzikWeit
Oliegeräusch , nerv . Ohrschmerz
über uns. tausenos . nah
bewährten , patent - /
amtl . geschütz. Hor- i
trommeln . Bequemt
». misichtb , z. tragen . '
Aerzll . empfohlen . Größe
Glänzende Anerkennungen .
Sanis Versand München 1126 .

Spezialarzt
Dr . med . Kceben füx -

Geschlechtskrankheiton ,
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nervös . Schwäche , Bein¬

kranke . Bchaudluug
schnell , sicher u. schmerz¬
los ohne Berufsstörung
in Or. llomcycr de Co .
konz . Labor . f. Blutunters . ,

Packen im Harn usw .

Frieilriclistr . Bli�pGk;
Ri)niistr . 88i5],giÄer
Spr . 10- 1 n. 5- 8, Sonnt . 10- 1.
Honorar mäßig , a. Teilzahl

Separates Damenzimmer .

Spezialarzt
Dr . med . Reinhardt ,

Pot�afflerstr. llTv�"!""' «
Sydhills . Harn , Frauenloldjc ,
Blutuntersuchungen . Mohcrnftcä ,
erjotgretchst , Heilversahren . Teilz .
Siehe48seit . starLBroIch . 0. 60M.
nach außerhalb verschiogeu l M,



die Irbeiterarmee öer Sowjetregierung .
Dar Presselsiter der Sowjetregierung Axelrod , ein

Vetter des die Bolschewiki heftig befehdenden Paul Axelrod ,
hält sich seit einigen Tagen in Berlin auf . Tem Berliner Kor -
respondenten des „ Neuen Wiener Journals " . Tr . Egon Friedegg ,
erklärte er auf die Frage , ob es mit der Sowjetherrschast wirk¬
lich zu Ende gehe , folgendes : „ Ich bin der festen Uebcrzeugung ,
daß die Sowjetregierung die nach st cn sechs Mo -

nate� überdauern wird . Ich spreche nur deshalb von
den nächsten sechs Monaten , weil Sie mir sagen , man glaube
hier vielfach , daß unsere Herrschaft in den nächsten 14 Tagen
werde gestürzt werden . Die Tschechoslowaken wären fii % uns
eine Gefahr , wenn wir nicht die Kraft hätten , ihnen entgegen -
zutreten . Diese Kräfte stehen uns aber zur Verfügung , und
eS ist s i ch e r , d a ß w i r s i e a u s S i m b i r s k ( an der Wolga )
und aus Samara hinaustreiben werde n. "

Die Tschechoslowaken werden nach Axelrod an Zahl und

Bedeutung ungeheuer überschätzt . „ Wir werden ihnen eine über -

legene Macht entgegenstellen — überlegen nicht nur an Zahl
der Gewehre , sondern vor allem Leute , die die Erkenntnis haben ,
daß sie die Tschechostowaken schlagen müssen . Ich verstehe
darunter eine Arbeiterarmee , die militärisch völlig ausgebildet
ist und von ftüheren Berufsoffizieren , von Mitgliedern des ehe -
maligen Generalstabs geführt wird . Diese Offiziere stehen
unter Kontrolle von Arbeiterkommissaren . Jeder ihrer Schritte
wird beobachtet . In dieser Beziehung kann ich der deutschen
Oeffentlichkeit etwas recht Beweiskräftiges erzählen . Oberst
Murajew wollte jüngst eine solche Arbeiterarmee gegen die

Sowjetregierung führen . Er hat seine Absicht mit dem Leben

gebüßt , weil ihm seine Leute nicht glaubten , daß es mit uns
so ziemlich vorbei sei . Solch ein Oberst hat nämlich seine Leute
nur so lange hinter sich , wie er Ziele verfolgt , die die Leute be -

greifen . Diese Arbeiterarmeen bestehen eben nicht aus Puppen ,
nicht aus bequemen Werkzeugen , sondern aus denkenden , ja
polttisch reifen Männern . Dabei war Oberst Murajew , den seine
Leute erschossen , nicht irgendein Reaktionär , sondern ein

strammes Mitglied der linken Sozialrevolutionäre . Er hatte
einmal der Zarenregierung als Offizier gedient und brachte es
in der alten russischen Armee bis zum Oberst . "

Auch die Ernährungs frage beurteilt Axelrod , den

Nachrichten entgegen , sehr optimistisch . Er meinte , sie liege nicht
so gefährlich , wie man in Westeuropa denke . Im übrigen ginge
Groß - Rußland jetzt einer glänzenden Ernte entgegen . In den

wenigen Großstädten , die es in Rußland gibt , sind die Läden
voller Waren . Allerdings seien die Preise dieser Waren sehr
hoch .

Die Lage im Dongebiet .
Kiew , 6. August . Die Zeitungen melden , daß die große Gc -

setzgebende Versammlung des Donschen Kosaken Heeres am
lä . August in Nowotscherkask zusammentritt . Im Kubangebiet
hat General Toniken die Bolschewiki auf den engen Raum zwischen
Taman , Jkarettnoar und Tuabse zusammengedrängt . Von größeren
Orten ist nur noch Noworasfisk in den Händen der Bolschewiki . Tic

bolschewistischen Truppen sind völlig demoralisiert /
Im T a g a n r o g e r Kreis , der bis zur endgültigen Snt -

scheidung über die Zugehörigkeit zum Dongebiet oder zur Ukraine
als neutrales Gebiet g' lt , ist vom deutschen Oberkommando eine Re -

gicamgskommission ernannt worden , bestehend au » erfahrenen Be »
ernten und Vertretern von Hauptberufen au » Itadt und Land .

Da » Organ der sozialdemokratischen Partei in Nikolajew
verurteilt aus » schärfite die Anwendung von solchen Formen poli »
tischen Kampfe » , wie e» die Ermordung Feldmarschalls von Eich .

Horn war .
Kiew , 2. August . Laut „ Kiewskaja Mv» l " hat die Donreg - e -

rung alle für deutsch « Staat » angehörige während de »

Krieges geschaffenen Beschränkungen aufgehoben .
Die Zeitungen melden , daß die Kosaken im Norddongebict einen

wichtigen Erfolg erzielt haben durch Vesebung der Bahnlinie von

Zarizin nach Norden . Zattzin ist dadurch vom Norden ab -

geschnitten . ,
Wladikawka » wird belagert und sein Schicksal ist seit Auf -

gech« der Station Beslan entschieden .

die Teilnahme üer vereinigten Staaten

am Rohftofftrieg .
Di « . Time » ' meldet aus den Vereinigten Staaten , daß Lloyd

George » Einladung zur Teilnahme am Rohstoffkrieg Anklang ge -
künden hqbe und die öffentliche Meinung in dem ausschließlichen
Rohstoffmonopol «ine mächtige Waffe sehe . Doch seien die Ver »
einigten Staaten zu einem bedingungslosen Anschluß an die Ent «

ichließungen der Pariser Weltwirtschaftskonserenz nicht bereit und
ständen aus dem Boden der von Wilson vorgezeichneten Politik .
Danach seien die Aufhebung oller wirtschaftlichen Schranken und
die Gewährung gleicher Handelsbedingungen eine der wichtigsten
Friedensbürgschoften . In seiner letzten Botschaft an den Kon -
preß fügte Wilson diesem Programm allerdings die ein -
schränkende Klausel hinzu , daß Deutchlaud unmög -
lich zum freien Wirtschaftsverkehr zugelassen
werden könne , wenn es weiterhin unter einer ehrgeizigen und
intriganten Regierung bleibe , die den Weltfrieden stör «.

Der ukraknisthe Cisenbahnerstreik .
Kiew , Z. August . Der Eisenbahnerstreik geht zu Ende . Auf

den meisten Strecken ist der Verkehr bereits fast
normal . Die Zahl der Arbeitswilligen wächst ständig . In eini .

gen Tagen ist die volle Wiederherstellung des Verkehrs zü ev.
warten Die Wiederaufnahme erfolgt zu den alten Bedingungen .
Somit kann der Streik als mißlungen angesehen werden . Die
gewünschte Aufbesserung der wirtschaftlichen Lage kann nur all -

mählich erfolgen , da der Streik sowohl den Staat wie die Eisen -
bahn finanziell schwer geschädigt hat .

Kiew , 6. August . Der Kurierzugverkchr zwischen Kiew
und Holoby ist wieder aufgenommen worden .

Dratianu in /lnklagezustanö .
Bukarest , S. August . Aus Jassy wird amtl ' ch gemeldet : Die

rumänische Kammer hat gestern die Debatte über den Bericht der

parlamentarischen UntersuchungSkommission , laut dem der ehemalige
Ministerpräsident Bratianu und vier Minister seines Kabinetts in

Anklagezustand versetzt werden sollen , eröffnet . Für die Anklage
haben gesprochen die Abgeordneten Miteseu . Antonescu , Belu und

Porseno . Trotz vorgerückter Stunde schritt die Kammer zur Abstim -

mung , die gesetzmäßig für jeden angeklagten Minister gesondert

erfolgen muß . Die Verse tz ' ung BratianuS in den An -

klagezmlstand wurde einstimmig mit 10S Stianmen

angenommen . Die Abstimmung über die vier anderen Mi .

trister soll heute vorgenommen werdem .

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß für die Anklage
gegen die frühere Regierung Bratianu hatte der Kammer
einen gedruckten Bc r i ch t vorgelegt , der den angeklagten
Ministern , dem König , dem Senat und dem Kcffsationshof zur
Kenntnis gebracht wurde . Nach der Beratung und Beschluß -
fassung der Kammer soll ein elfgliedriger Untersuchungsausschuß
mit richterlicher Gewalt gewählt werden , der die angeklagten Mi .

nister vorladen und nötigenfalls zwangsweise vorführen wird . Der

Untersuchungsausschuß hat folgende zwei neue Anklagcpunkte hin -
zugefügt : Die Regierung Bratianu unterließ es in be -

wüßter Absicht und gegen den ausdrücklichen Wortlaut des Gesetze ? ,
den Ausschuß der Generalinspektoren cinzu -
berufen , um dessen Gutachten über den Kriegsplan und die

Opportunität de ? Eintritts in d' en Krieg entgegenzunehmen . Diese
Unterlassung erfolgte , weil , wie festgestellt wurde , die Mehrheit der
Generalinspektoren im Hinblick auf die mangelhafte militärische
Vorbereitung gegen den Eintritt in den Krieg war . So erklärt cS
sich , daß einige Korpskommandantcn bis zum Vortage des Krieges
weder die ibnen unterstellte Truppe , noch auch den OperationSplan
und das künftige Operationsgebiet kannten . Diesen Kvmman -
danten wurde sogar die Erlaubnis verweigert , vorher ihr neues
Kommando zu besichtigen und das Gelände kennen zu lernen . Der
zweite neue Anklagepunkt betrifft die e im w a n d f r e i f e st� e -
stellte Entwendung und teilweise Vernichtung ' wichtiger Nr -
künden aus verschiedenen Ministerien . UeberdieS wurden zahlreiche
schwere Uebertretungen gegen das gemeine Recht aufgedeckt .

Marschall Zoch .
Pari », 7. August . ( HavaS . ) Der Ministerrat hat Fach die

Würde eines Marschalls von Frankreich verliehen und
P etain mit der Militännedaille ausgezeichnet .

Die Würde eines Marschalls von Frankreich wurde während
des Krieges , nachdem sie jahrzehntslang außer Gebrauch gekommen
war , Ende 1916 durch Erteilung an den kaltgestellten Joffre erst -
malS wieder aufgefrischt .

«

Französischer Heeresbericht vom S. August nachmittag « .
Nördlich von Montdidier drangen französiche Truppen bis zur
A v r e vor , wo sie zwischen Brache » und M o r i z e l daS Ufer
besetzten . Ein deutscher Handstreich südöstlich Montdidier mißlang
vollständig . Gefangene blieben in den Händen der Franzosen . An
der VcSl e front hielten die Franzosen Stützpunkte an mehreren
Stellen de » NorduserS trotz Versuche der Deutschen , sie zurück -
zuschlagen . An der übrigen Front nichts Neues . — Abends .
Außer Ariillerietätigkeit östlich von S o i s s o n S und an der
V e S l e ist von der ganzen Front nichts zu berichten .

Englischer Heeresbericht vom 7. August nachmittags .
Ein beule früh unternommener englischer Gegenangriff südwestlich
von Horlnncourt gewann alles wichtige gestern verlorene Ge -
lande zurück und ergab eine Anzahl Gefangene . Wir schoben unsere
Linie eine kurze Strecke wert auf beiden Seit�r des C I a v e n c e -
flusses vor und machten einige Gefangene .

Der Lustschiffangriff auf England .
London , ö. August . Amtlicher britischer Bericht . Fünf Luft -

schiffe versuchten in der Nacht vom 5. August die Küste zu über -
fliegen : sie wurden auf der See von Luftstreitkräften angegriffen .
Eine « stürzte 40 Meilen von der Küste brennend ab , ein zwesteS
wurde beschädigt .

London , S. August . sAmtlich . ) Feindliche Luftschiffe näherten
sich der oftenglischen Küste am ö. August um S Uhr 30 Minuten
abends , drangen aber nicht tief ins Inland vor .

»

Der von dem Angriff nicht zurückgekehrte Fregattenkapitän
S t r a s s e r hat mehrere der großen Lustschiffcmgriffe gegen Eng -
land geführt und es ist ihm , auch nachdem die feindlichen Abwehr -
mittel allmählich immer weiter verbessert und verstärkt worden
waren , stets gelungen , die unter seiner Leitung ausfahrenden Ge -
schwader vollzählig in ihre Heimathäsen zurückzubringen . Bcson -
der ? bemerkenswert waren in dieser Hinsicht die Angriffe vom
l4 . März 1918 und vom 14. April 1918 , deren letzter B' rmingham ,
Nottingham , Sheffield , LeedS , Hull und Grimsby galt , Städte , die
wegen ihrer kriegswichtigen Industrieanlagen außerordentlich stark
durch Fliegerabwehrkanonen geschützt waren , von den deutschen Luft -
schiffen aber ohne Beschädigung posstert wurden .

Der Krieg in Nlazeüonien .
Sofia , 6. August . Bericht über die militärischen Unterneh »

mungen wäbrend ocS Monats Juli 1918 auf der mazedonischen
Front . Während des vergangenen Monats war die Kampstätig -
kett aus - beiden Seiten im allgemeinen mätzig . Zeitweise war das
Artillerie - und Minenfeuer an gewissen Punkten der Front hefti -
ger , während die Jrffanterieunternehmurigen auf beißen Seiten
sich auf örtlicke Angriffe beschränkten , welche hauptsächlich zum
Zweck der Erkundung auf verschiedenen Abschnitten ausgeführt
wurden . Tie Unternehmungen entwickelten sich im allgemeinen in

folgender Weise :
Westlich des Ochrida - SeeS unternahm der Gegner in Per .

bindung mit den Unternehmungen in Albanien mehrere nutz -
lose Angriffe gegen unsere Stellungen südwestlich dcr Skumbi -
quellen . Unsere Jnsantcriceinheiten hielten nicht nur ihre Stellun -
gen . sondern machten auch mehreremale erfolgreiche Angriffe gegen
feindliche Gräben , aus welchen sie verschiedenes Kriegsmaterial
einbrachten . In dcr Gegend von Bitolig verstärkte sich auf beiden
Seiten das Artilleriefeuer von Zeit zu Zeit . Mehrere feindliche
Sturmangriffe wurden zurückgeschlagen . Unsere Stoßtrupps
machten französiscke Gefangene . Im Ezcrnabogen und in der Ge -
gend von M o g l e n a machte der Feind mehrere heftigere Fencr -
angriffe . Auf beiden Seiten der östlichen Czprna mißlangen
wiederholte Versuche der Italiener , Franzosen , Griechen und Ter -
bcn , mit verstärkten Jnfanterieabteilungen in unsere Gräben ein -
zubringen durch unsere Abwehr . �Dagegen drangen unsere In -
fanterietruppcn an verschiedenen Stellen in feindliche Stellungen
ein und brachten italienische und serbische Gefangene zurück .

Aus beiden Seiten des Wardar war die Tätigkeit der Infanterie
und Artillerie ziemlich lebhaft . Unsere Batterien schössen zahlreiche
feindliche Munitivnsdepots in Brand . Feindliche Stoßtrupp ? ver -
suchten mehreremale , sich unserer Sicherungslinie südlich H u m a
und östlich des Wardar zu nähern , wurden aber durch
Feuer zurückgetrieben . Unsere Angriffstr�tzpen drangen an mehre .
ren Stellen in feindliche Gräben ein und machten nach einem
Kampf Mann gegen Mann , welcher dem Feinde bedeutende Per -
luste kostete , griechische und französische Gefangene . Von dem
Doiransee bis zur Strumamündung war die Kampftätigkeit mäßig .
Sie war besonders durch Erkundungsvorstöße auf das Vorgeländc
gekennzeichnet , in dercm Verlauf wir Gefangene machten , welche
den Neuangekommenen königlich griechischen Divisionen angehörten .

Die Luftiätigkeit war ans beiden Seiten ziemlich lebhaft .
Feindliche Flugzeuge warfen ohne Ergebnis Brandbomben auf be -
stellte Felder , welche ganz nahe hinter unser » , Linien gelegen sind .
Sie griffen mehrere Wale unverteidigte Oertlichieiten binter unse¬
rer Front an und warfen 22 Bomben auf unser sichtbar gekenn -
zeichnete « Militärlazarett bei Petvitsch . Im Laufe dieser Unter -

nehmungen verlor der Gegner 8 Flugzeug « und einen Fesselballon .

Deutsches U- Boot an der virginischen Küste . Washington ,
ö. August . ( Reuter . ) Ein deutsches U- Boot versenkte 100Mei -
len von der Käste von Virginien einen amerikarrischenTan ! -
d a m p s e r . 30 Ueberlebende wurden gelandet .

Angespülte Minen . Im Juli wurden an der niederlän -
dri s ch e n Küste 149 Minen angespült , von denen 138 eng -
lischen und II deutschen Ursprungs sind . Seit Ausbruch des Krie -

ge ? wurden 8047 Minen angespült , wovon 4190 englischen , 80 fran -
zösischen , 351 deutschen , der Rest unbekannten Ursprungs sind .

Da ? ukrainische Militär politisch rechtlos . Durch ein vom

Heim an bestätigtes Gesetz wird den ukrainischen Militär »

Personen die Ausübung des aktiven Wahlrechts zu gesetzgebenden
und sonstigen öffentlichen Körperschaften , die Angehörigkeit zu
irgendwelchen Verbänden , Gesellschaften , Komitees , Organisationen
politischen Charakters , die Teilnahme an politischen Manifestationen
und Demonstrationen untersagt .

Versenkung eines brasilianische « Dampfer » . Madrid .
6. August . fReutcr . ) Aus Corcubivn wird gemeldet , daß de -
Kapitän und 17 Mann des von einem U- Boot torpedierten brasi -
lianischen Dampfers M a c c i o ( früher deutscher Dampfer Santa
Anna ) gelandet wurden . Zwei Flöße mit 44 Mann werden ver -
mißt .

Rojlckes Kampf für Wucherfreiheit .
Der Vorsitzende des Bundes der Landwirte , Dr . Rösicke ,

setzt seinen Komps für Durchbrechung des Rcttionierungs -
systems , d. h. für Zulassung der agrarischen Wucherfreibeit un »

entwegt fort , trotz der entschiedenen Ablehnung , die fein im

Reichstag gestellter Antrag gefunden hat . In einem Artikel

„ Rationierung plus Freihandel " verficht er von neuem den

Vorschlag , nur einen Teil der notwendigen Lebensmittel

zu rationieren , den Rest aber dem freien Handel zu überlassen .
Eine Auseinandersetzung mit Rösicke ist eigentlich zwecklos ,
weil er an den Haupteinwänden , die gegen seinen Vorschlag
erhoben worden sind , schweigend vorübergeht . Er sagt unS

auch jetzt nicht , woher noch Sicherstellung des notwendigen Be -

darfs der Bevölkerung noch Ueherschüsse an Kortoffeln , Ge -

treibe usw . kommen sollen , während in den bisherigen . Kriegs - -
jähren die vorhandenen Mengen nicht einmal ausreichten , um
die wahrlich nicht zu üppigen Rationen das ganze Jahr über

aufrecht zu erhalten .
Wohin der freie Handel im Kriege führt , zeigt eine Nach -

richt des „ B. T. " aus Livland . Dort ist der freie Handel mit

Brat wieder zugelassen worden . Infolgedessen kostet i n

Dorpat ein Pfund Brot zwei Mark achtz ig , i n

Rcval ein Pfund zwei bis zwei Mark dreißig .
Die Berliner Wochenmenge an Brot , die hier unter dem Ra -

tionierungssystem achtzig P f e n n i g kostet , stellt sich irr

Livland bei freiem Handel ans zirka z e h n M a r k. So sieht
die Beglückung aus , die uns Dr . Rösicke zugedacht hat !

Die künstige Reichseinkommensteuer .
Den vereinten Bemühungen der bundesstaatlichen Fi »

nanzminister ist es dieses Mal noch gelungen , im Haushalts -
ausschuß des Reichstages einen Antrag zu Falle zu bringen ,
der auf die Einführung einer Rcichseinkommen -

st euer hinzielte . Man war sich aber auch in den Kreisen
der Finanzminister sicher darüber klar , daß in diesem Falle
aufgeschobeir nicht als aufgehoben gilt , und daß man bei dem

steigenden Finanzbedarf des Reiches um die Reichs - Ein -

kommensteuer nicht herumkommen wird . Diesen Gedanken

bringt auch der Oberregierungsrat v. G r o n o w in einem

Artikel zum Ausdruck , den er in der „ Post " veröffentlicht . Er

möchte aber , wenn die Reichseinkommensteuer verwirklicht
wird , dem Reiche m L g I i ch st w e n i g und den Bundesstaaten
möglichst viel geben . Er führt deshalb aus :

„ Es wird eine R« chSeinkcmrmensteu « r eingeführt mit einem

Steuertarif , der etwa die dreifachen Sätze des preußischen
Tarifs enthält , als gesamte direkte Einkommenbesteuerung mit

Ausschluß von irgendwelchen Zuschlägen dazu für die Bundes -

staaten »der anderen Korporationen des öffentlichen Rechts . Von
dem Ertrag erhält das Reich etwa IS Proz . , wogegen die übrigen
85 Proz . den Bundesstaaten zufallen , die dann über die Ver »

wendupg ihrerseits selbständig gesetzlich verfügen . Politisch wird

bSdeutsam , daß einmal in dem Veranlagung » - und Erhebung »-
Solk einheitlich der Betrag gezeigt wird , der durch die direkte

Besteuerung der Einkommen erzielt wird , so daß die verhält -

niSmäßige Belastung der Einkommen in « inen zutreffenden Ver -

gleich gerückt wird zu den Belastungen durch Zölle und indirekti !

Steuern , weiter , daß im Deutschen Reiche die jetzt noch bestehen -
den Unterschiede im Eiukvmmentbegviff und dem Veranlagung » -
vorfahren beseitigt werden . Unterschiede , die «yrderS olS auf dem

Wege der Reichsqesetzgobung kaum vollständig zur . Einheit würden

geführt werden . können . Di « Rechte der Bundesstaaten auf die

etwa 85 Proz . der Reichseinkommensteuer könnten dann weiter

noch besonders gefestet werden etwa durch Einführung
einer Dreiviertelmehrheitim Bundesrat , die zu
einer Abänderung dieser Verhältniszahlen oder auch de » Tarifs

notwendig wäre . " � .
Das Reich kann natürlich auf einen solchen Vorschlag nicht

eingehen . Bei dem gesteigerten Finanzbedars des Reiches be -

deuten 13 Proz . eigentlich gar nichts . Schließlich sind auch die

Einzelstaaten verpflichtet , den alleniallsigen Mehrbedarf des

Reiches durch Mätrikularbefiräge zu decken , so daß es eigentlich
wenig Sinn hat , das Reich an direkten Einnahmen so überaus

knapp holten zu wollen . Aber das ist schließlich eine Frage
von untergeordneter Bedeutung , die Hauptsache ist die , daß die

ReichSeinkommensteuer endlich einmal kommt .

Das Avancement des Grasten GenerolstabS . Zu der Nachrrcht ,

daß dem Großen Generalstab der Rang einer Zentralbehörde ver -

liehen worden ist , verbreitet die „ N. A. Z. " einen längeren Kom -
mentar , der in den Sätzen gipfelt : „ Mit dem Maß de » Ein -

flüsscs des GencralstabeS bat dagegen die ganze Frage über -
h a u p t n r ch t S z u tun : dieser Einfluß ergibt sich zwanglos aus
den Aufgaben , die dem Generalstab gestellt sind , und wird durch
den höheren oder niedrigeren Rang unter Reichs - und Staats -

behörden nicht vermehrt oder vermindert . "

Zur Koblenverforgung BapernS wird uns von zuständiger Seite
nochmals mitgeteilt , daß sie Gegenstand einer brsonderen planmäßi -
gen Arbeit sei und daß kein Grund zu der Befürchtung bestehe ,
es sei auf diesem Gebiet eine Abschließung d: r Bundesstaaten gegen -
einander geplant . . � _

Lette Nackrichten .
Die Staatenbildung in Assen .

Amsterdam . 7. August . Tic „ Times " meldet out Dimla .
daß der Bericht über die Bildung einer Republik , bestehend au »
Türke st au , Bekhara , KhiUa und dem tranSkaspifchc »
Gebiete nicht mit den Tatsache » in Uebereinstimmung fei , da
die politische Konstellation Mittelasiens noch ein Chaos darstellt vnd
stetigem Wechsel unterworfen sei .



HeNeckschlHsbewVung
Nene Tcuerungszulajzcnfür dieBuchbinderei - Abteilungen

der Vuchdruckcrcien und Gcschäftsbücherfabriken .
Im Anschluß an die Leipziger Abmachungen für die Buchbin »

dereien für Berlin� Leipzig , Stuttgart und München fanden am
3. August in Berlin die Verhandlungen mit dem Verein Berliner

Buchdruckereibesitzer und dem Deutschen Buchbinderverband , Zahl -
stelle Berlin , über Gewährung neuer Teuerungszulagen statt . Nach
eingehenden Verhandlimgen wurde der geltende Tarif um ein wei -
teres Jahr bis zum 31 . Dezember 191g mit viermonatlicher Kündi -

gung unter Gewährung folgender Teuerungszulagen verlängert .
g) Gehilfen : Mit Wirkung und zahlbar vom 1. August 1918

ab einen Aufschlag von 19 M. pro , Woche .
. Mit Wirkung und zahlbar ab 1. Dezember 1918 ab einen wei -

teven Aufschlag von 5 M. pro Woche .
b) Geübte Arbeiterinnen : Mit Wirkung und zahlbar

vom 1. August 1918 ab einen Aufschlag von 1,50 M. pro Woche .
Mit Wirkung und zahlbar vom 1. Dezember 1913 ab einen Aüf -

schlag von 2,59 M. pro Woche .
c) Ungeübte Arbeiterinnen : Mit Wirkung und zahl -

bar vom 1. August 1918 ab einen Aufschlag von 4 M. pro Wdche .
Mit Wirkung und zahlbar vom 1. Dezember 1913 ab einen wei -

teven Aufschlag von 2 M. pro Woche .
Die ' bisher gewährte Kinderzulage von 2 M. pro Monat für

Arbeiterinnen kommt in Fortfall .
Gehilfen und Arbeiterinnen im Akkordlohn haben Anspruch auf

dieselbe Teuerungszulage .
Akkordarbeiterinnen erhalten für Handfalzarbeiten

einen Aufschlag von 3Zsh Proz . auf die Tarifpreise .
Für Ueberstunden gelten ab 1. August die Bestimmungen , wie

sie mit dom Verband Berlier Buchbindereibesitzer festgelegt sind .
Ebenso gelten dio » Prozentaufschläge für Heften und für Verarbei -
tung von Lsimersatz vom Tage ihres Inkrafttretens .

„ Ter Freibrief ans dem Ueberflusz . "
Die lebhafte Beunruhigung , die durch die neuesten Maßnahmen

der Reichsbekleidungsstellc in den Kreisen der Privatangcstelltcn
hervilrgerufen worden ist , ' äußert sich in einem Schreiben , das der
Reichsbekleidungsstclle soeben bon der Arbeitsgemeinschaft
freier A ngefte II tan ver b än de zugegangen ist . Es wird
zunächst vermißt , daß in den an die Kommunalverbände für die
Bestandaufnahme gegebenen Richtlinien eine klare Umgrenzung der
Meldepflichtigen / gegeben wird , und die Befürchtung ausgesprochen .
daß die schonungsbedürftigen Angestellten von der Bestandsaufnahme
wie von einer späteren Beschlagnahm . ? nicht ausgenommen werden .
Schonungsbedürftig sind , . da die Gehälter im allgemeinen auch nicht
annähernd die KriegsteuerUng ausgleichen , alle Angestellten , die im

- Juli 1914 weniger als 6999 Mark Einkommen versteuert babon .
Als ganz unhaltbar aber wird es erklart , daß die künftige soziale

Handlung einer etwaig ? « Beschlagnahme heute schon dadurch hin -
fällig gemacht werden soll , daß jeder Ablieferer eines Anzuges damit
jeder weiteren Abgabepflicht entbunden werden soll . Die Abliefe -
rung eines Anzuges könne unmöglich dazu dienen , um dadurch einen
überfüllten Kleiderschrank vor jedem weiteren behördlichen Zutritt
zu schonen . Sollte die vorläufige freiwillige Sammlung noch den

gewünschten Erfolg bringen , so blieben die Lieferanten eines An -

zuges ja ohnehin vor werteren Zugriffen bewahrt : sollten jedoch
demnächst Zwangsmaftnahmen in Kraft treten , so dürft ? dabei die

? lblieferungsbestätigUwg eines Anzuges nicht zum Freibrief für den

Ueberfluh werden . �

Der „ ( Y ctv erksch aftsb lock " .

Daß sich in den Kviegsjahren die Gcwerkfchaftsorganisationen
der verschiedensten Richtungen wiederholt zu gemeinsamen Forde -
rungen für die Arbiterschaft ' zusammenfanden und geschlossen für
die Durchführung derselben eintraten , hat dem organisierten Unter -
nehmertuin und dessen Presse noch nie recht gefallen . Sie , die bei
aller Verschiedenheit der politischen und religiösen Auffassungen sich'
in einer geschlossenen Organisation zusammenfinden zum Kampf

gegen die Arbeiter , können — oder w o l l e n es nicht verstehen , daß
die Arbeiterorganisationen sich gleichfalls zusammentun , um den

Forderungen der Arbeiter mehr Geltung zu verschaffen . Die Uu -

ternehmerpresse benutzt daher von Zeit zu Zeit die die organisaw -
rische Geschlossenheit der Arbeiter leider noch hindernden Gegensätze
innerhalb der verschiedenen Gewerkschastsorganisationen , um die -
selben gegen die einheitliche Bewegung der Arbeiter auszuspielen .
Wie ihre Prätorianer , die Gelben und deren Presse , so suchen auch
die Unternehmerorganisationen aus jedem die wirtschaftlich ? Ge -

schlossenheit der Arbeiterklasse hindernden Vorkommnis� Honig zu
saugen , um so der Mitwelt kund zu tun , daß es mit dieser Kampf -
genossenschaft nicht weit her sei .

Neuerdings untersucht die . . Deutsche Arbeitgeberzeitung " wieder
einmal den „Getverkschastsblock " ans sgine Eristenzfähigkeit . Das
Blatt meint zwar , daß der mehr oder minder künstlich zustimmen -
hängende Gewerkschaftsblock Erfolge habe erreichen können , indessen
sei in letzter Zeit ein Riß in demselben zutage getreten , der immer

deutlicher zu werden drohe . Insbesondere erwähnt die „ Arbeitgeber -
zeitung " den von den christlichen und Hirsch - Dunckerschen Gewerk -

schaften gefaßten Beschluß , einen eigenen Verband von Kriegsbeschä -
digten und Kriegsteilnehmern ins Leben zu rufen . Dieser Beschluß
habe große Verstimmung auf der anderen Seite des Gewerkschafts -
blocks erregt . Im Aschluß an diese Mitteilug wird wieder /inmal
bewiesen , wie sich dc-r „ Terrorismus " «Der freien Gewerkschaften
sogar gegen Mitglieder der Hirsch - Dunckerschen richte . Immerhin
werde man . so betont das iAlatt , solche Meinungsverschiedenheiten
innerhalb des Gewerkschaftsblocks zwgr beachten , aber nicht über -

schätzen dürfen . Die Erfolge , die derselbe durch den Anschein der un -

entwegten Geschlossenbeit erreicht habe , seien allzu groß und der

* Krieg werde die feindlichen Brüdr meistens immer wieder m- -
sammenführen . Nichtsdestoweniger stebt dieser Block doch allzu sehr
auf tönernen Füßen und er verdiene keineswegs als alleinige
und berufene Vertreterschaft der deutschen Arbeitnehmer ange >-
sehen zu

' werden , der zuliebe unsere ganze deutsche So -

zialp ' olitik eine einseitige , mit großen Gefahren
verbundene Richtung bekommen habe .

Das also ist «des Pudels Kern . Lieber wäre es natürlich den
Unternehmern , wenn ihre Organisationen und die von ihnen g e -

hat schelten Gelben als die „ berufeneren " Vertreter der deiit -

schen Arbeitnehmer Ziel und Richtung in der Sozialpolitik angeben
könnten .

_

Zlus dem Kriegsausschuft für die Metallbetriebe

( Hroft - Berlins .
295 Schichtarbeiter der AEG , Hnttenstraße , rufen >den

Kriegsausschutz unter Beteiligung eines unparteiischen Vorsitzenden
an , weil weder im Betrieb noch im SchlichtungsauSschuß eine Ver -

ständigung über die gestellte Lobnförderung erzielt werden konnte .

Die Ärbeitex verlangen , doü ihnen bei achtstündiger Schichtarbeit
an Stell ? der bisherigen 9 Stunde » eine Entschädigung von 29 Vf. .
für die Stunde gezahlt wird . Es wird festgestellt , daß 27 Schicht -
arbeiter diese Vergütung erhalten , und zwar ist diese Zulage auf
eine Verhandlung in der Kriegsamtstelle beim Oberkommando in
den Marken , die im November vorigen Jahres stattgefunden hat .

zurückzuführen . Schon damals haben die Arbeiter verlangt , daß
iijnen bei achtstündiger . Schichtarbeit ein ? Schichtzulage von 29 Pf .
für die ' Stunde gewährt wenden soll . Die Firma lehnte derzeitig
die Forderung ab , und die Ai�eiter verweigerten die Arbeit . Dar¬

aus fand dann in der Kriegsamtstelle eine Verständigung in vor -

genannter Weise statt . Die Firma hat nun den neueintretenden
Arbeitern einen Revers unterbreitet , daß die Annahme auf eine

achtstündige Arboiiszeit erfolgt . Diez » Schichtarbeiter erhielten also

die 29 Pf . nicht , stellen aber rnrnmebr die Forderung , daß sse auch
29 Pf . Zulage erhalten , wie die 27 Arbeiter , die schon seit längerer
Zeit im Betriebe tätig sind . Es erfolgt ein Schiedsspruch auf der
Grundlage , daß allen Arbeitern , die in Schicht arbeiten , eine
Schichtzulage von 19 Pf . für die Stunde zugesprochen wird , unter
der Voraussetzung , daß die 27 Schichtarbeiter , die bereits 29 Pf .
Zulage erhalten , mit einer Kürzung auf 19 Pf . einverstanden sind .
Lehnen diese Arbeiter die Kürzung ab , mutz es bei dem bisherigen
Zustand verbleiben .

Der Werkzeugmacher Sch . bei der Firma H. u. P. , Landsberger
Straße , verlangt den Abkehrschein , weil er eine neue Stellung als
Meister erhalten kann . Es wird festgestellt , daß er in der neuen
Stellung ein etwas geringeres Gehalt bezieht als bei seiner bis -
herigen Arbeitstätigkeit . Trotzdekn entscheidet der Schlichungsaus -
schuß , daß der Abkehrschein zu ereilen ist . weil der Werkzeugmacher
als Meister in eine gehobene Stellung eintritt

Der Schlosser Sch . von der Firma B. in Tegel verlangt den
Abkehrschein , weis die Firma nicht gemäß einer Vereinbarung vor
dem Kriegsausschuß , in der dem Schlosser ein Verdienst von 2 M.
für die Stunde zugesprochen war , verfahren ist . Di « Firma wendet
ein , daß der Arbeiter damit einverstanden war , daß die Arbeits -
tätigkeit , in der er 2 M. für die Stunde verdienen soll , erst nach
Ablauf der Lohnperiode einzutreten hat . Der Arbeiter bestreitet ,
daß eine solche Berständignng stattgefunden hat und erhebt Anspruch
auf Machzahlung von 38 M oder 49 Pf . für die Stunde , weil er
stgft 2 M. nur 1,69 M. erhalten hat . Es wird vereinbart , daß dem
Arbeiter die 38 M. sofort gezahlt werden , und zwar vorläufig als
Borschuß . Stelle es sich bei der Verbandlung im Betriebe heraus .
daß die Angaben der Firma zutreffend sind , kann dieser Vorschuß
wieder in Anrechnung gebracht werden . Eventuell sollte zur Fest -
stellung auch das Gewerbegericht in Anspruch genommen werden ,
um die Zeugen eidlich zu vernehmen . Hat der Arbeiter recht , dann
soll er auch Anspruch auf Nachzahlung baben .

Die Maler der D. W. F. , Kaiserin - Angusta - Allee , verlangen
eine Entscheidung des Schlichtungsausschusses , weil die Firma
ihnen die Akkorde reduziert hat . Es wird festgestellt , daß eine Kür -

zung der Akkorde tatsächlich stattgefunden hat , und zwar begründet
die Firma die Reduzierung damit , daß nach ihrer Auffassung die
Arbeiter zuviel verdient haben . Der Höchstverdienit beträgt 1. 96 M.
Es wird der Firma vom Schlichtungsausschuß erklärt , daß Abzüge
unberechtigt seien und daß die Maler Anspruch auf ihre alten Ak-
kordprerse haben . An sich stecht auch der Schlichtungsausschutz auf
dem Stsndpunkt , daß irgendein Grund , die Akkorde zu kürzen , nicht
borgelegen habe . In dieser Weise ergeht ein Schiedsspruch .

998 Arbeiter und 359 Arbkiterinnen des Flugzeug -
baues der AEG , Hennigsdorf , rufen die Entscheidung des Schlicht -
tungsausschusses an/weil die Firma die von den Arbeitern gestellte
Lohnforderung von 29 Pf . fiir die Stunde abgelehnt hat . Nach
Feststellung der Verdienste wird den Arbeitern geraten , den von der
Firma bereits vorher gemachten Borschlag , wonach sich�dieselbe be¬
reit erklärt , besonders die unteren Gruppen um 19 Pf . aufzu -
bessern , anzunehmen . Auch hatte sie Weitere Aufbesserungen in

Aussicht gestellt , und zwar will sie eine weitere Zulage wohlwollend
prüfen . Um einem eventuell auftauchenden Mißtrauen der Ar -
beiter zu begegnen , bat sich die Firma weiter bereit erklärt , daß
die Festsetzung der Lobnzulage unter Hinzuziehung eines von den
Arbeitern bestimmten Vertreters der Abteilung erfolgen solle .

N « s dem Jahrbuch des ? yabrikarbeitcrverbandes /
Der Vorstand des Verbandes -der Fabrikarbeiter Deutschlands

hat soeben sein Jahrbuch 1917 herausgegeben . Es werden darin
eine Reihe wirtschaftspolitischer Fragen in sachgemäßer Weise be -
handelt , so u. a. di ? Wirtschaftslage im Verbandsgebiet , die Ernäh -
rung . Reichstag und Kaliindustrie , die Unternebmerorganisationen .

Aus dem Kapitel : Die Entwicklung des Verbandes sei hervor -
gehoben� daß sich im letzten Berichtsjahr die Zahl der männlichen
Mitglieder von 58 469 auf 79 128 , die der weiblichen bon 22 976 auf
49 456 ethöht tat . Damit ist die bisherig « Höchstzahl weihkichcr Mit - ,
glieder , die im . zweiten Bierteljahr 1913 27 978 betrug , weit über¬

schritten . Zu Kriegsbeginn war der Prozentsatz der Frauen im
Verbände 12,5 , im vierten Quartal 1916 27,4 , am Schlüsse des

Jahres 1917 waren es aber 36,6 Proz .
Die Gesamtzabl d r Mitglieder btrug demnach am Schluß des

Jahres 1917 119 584 , die Zunahme gegenüber dem Vorjabre 39 ' y3g

Mitglieder . Die Hauptkasse wies am Jahresschluß eine Einnahme
von 2 991 782,89 M. und eine Gesamtausgabe twn 1 785 566,23 M.

auf . Der Kassenbestand erfuhr im Laufe des - Berichtsjahres eine
Steigerung von 3 553 244,35 M. auf 3 774 479,92 M.

In den Lokalkassen waren ' il verzeichnen : . Einnahmen 96l 384,29
Mark , Ausgaben 1 919 391,90 M Der Kassenbestand verringerte sich
im Laufe des Berichtsjahres von 666 591,98 M. auf 617 474,37 M.

Di - e Finanzen des Gsamtverbandes schließen mit einer Gesamt -
einnähme seinschließlich 4 224 836,39 M. Bestand am 1. Januar )
von 7 188 993,42 M. und einer Gesamtausgabe von 2 799 938,13 M. ,
so daß am 31. Dezember 1917 ein Kassenbestand von 4 391 945,29 M.

zu verzeichnen war .
Ter Vorstand gibt im Anschluß an diese Bilanz der Erwartung

Ausdruck , daß die aus dem letzten Verbandstag beschlossene und am
1. April 1918 in Kraft getretene Beitragserhöhung , ebenso die in
vielen Zahlstellen angenommene Erhöhung der Lokalbeiträge ein
noch besseres Ergebnis zeitigen wird .

Bei den im Jahr « 1917 vollzogenen Lobnbewegungen , deren
Gesamtzahl 713 betrug , wurden für 229 234 Personen eine Lohn -
erhöhung um 1 917 289 M. pro Woche , und eine Arbeitszeitverkür -
zung für 15 327 Personen um 153 956 Stunden erreicht . Ferner
erlangten 3849 Personen eine Zulage fiir ??crchtarbeit von 23 020,20
Mark pro Woche , 1291 Personen eine Lohnentschädigung bei Aus¬
setzen oder Betriebsstörung , 2192 Personen die Einführung einer
Waschzeit , 927 die Einrichtung von Wasch - und Ankleideräumen und
1925 Personen die Gewährung von Ferien .

Von den 718 Bewegungen verliefen 793 mit 231 446 Beteilig -
ten erfolgreich , 13 mit 3652 Beteiligten teilweise erfolgreich und 2
mit 2644 Beteiligten erfolglos . An den 712 Bewegungen ohne Ar -
bkitseinstellnng waren 124 524 männliche und 112 865 weibliche , zu -
scnnmen 237 389 Personen beteiligt .

Resultat und Verlauf der Bewegungen zeigen , daß die Or -
ganisationsleitungen es verstanden haben , auch unter der Geltung
des viel bekrittelten Hilfsdienstgesetzcs das Möglichste für die Ar -
beiterschaft herauszuholen .

Die Erfolge fiir das weitere Erstarken der Organisation dürften
denn auch für daS kommende Berichtsjahr nicht ausbleiben .

parteinachrichten .
Ju die Redaktion der „ Märkischen Bolksstimmc " ist Genosse

W e n d e m u r h iHalle a. S. ) an Stelle des zum Geschänsführer
des Druckereiunternebmens gewählten Genossen Robert Utz ein -
getreten . Wendemulb hat der Redaktion des Blattes bereits früher
ein Jahr lang angehört .

Die bisherige Firma des Unternehmens . Christian B u d e r
u. Co . , erfährt in den nächsten Tagen ebenfalls eine Aenderung
insofern , als die Form der offenen Handelsgesellschaft ersetzt wird
durch eine Genossenschaft . mit beichränktcr Hasiung . Die Firma
beißt dann „ Märkische Fiolksstimme . G. m. b. H. " Als Teilhaber
treten ein ans Vorschlag der KrciSiuahlvereine des Verbreitungs -
bezirks die Genoffen Alberl Goldmann lCotlbus ) , Moritz
Sommer lForst ) . Johannes Knoche lFinsierwalde ) , Adolf
Thiele lGuben ) , Roberl F e l b e r sFürstenwalde ) , vom Partei -
vorstand Otto Braun ( Berlin ) .

Industrie und Kandel .
Frankreichs Wirrschaft im Kriege .

Nächst Russisch - Polen und Belgien hat wohl kein In -
dustriegebiet unter den unmittelbaren Kriegswirkungen so

sehr wie das nord französische gelitten , in welchem eine

blühende Eisen - und Textilindustrie das Rückgrat der ganzen
französischen Wirtschaft vor dem Kriege gewesen ist . Die har -
ten Kriegsnotwendigkeiten zwangen aber zu Umstellungen
und Standortsverlegungen .

Die Wasserkräfte Savoyens und der Dauphins
hatten schon im Frieden mehrere Projekte einer weitgehenden
Ausnützung zur Gewinnung elektrischer Kraft entstehen lassen .
Diese Pläne sind jetzt zum großen Teil verwirklicht . Es ar -
besten in diesem Gebiete bereits Fabriken mit mehr als
370 000 Pferdestärken und weitere Fabriken mit über 250 000

Pferdestärken sind im Bau .
Das seit dem Mittelalter durch Gewerbefleiß hervor -

ragen « Lyon und sein näheres Gebiet haben ebenfalls ihren
alten Ruf der Initiative und Energie bestätigt . Pom August
1014 bis Januar 1017 war die Zahl der Arbeiter von 83 000
aus 202 000 gestiegen .

_
Ein drittes großes Jndustrierevier entwickelt sich an der

Küste von der Normandie bis nach Rouen . Die
reichen Erzlager , an denen vor dem Kriege auch Deutsche , be -
sonders Thyssen , interessiert waren , laden zur Ausbeute ein .
Tie Kohle wird zur See aus England hergebracht . Während
also in Deutschland im allgemeinen das Erz zur Koble wan -
dert , ist es hier umgekehrt , weil in normalen Zeiten die
Säbifssiracht für Kohle gegenüber der Eisenbahnfracht sehr
viel billiger ist . Auch in Deutschland gibt es ein ähnliches
Erempel , nämlich das Eisenwerk Kraft in Stettin , das nicht
nur Kohle , sondern sogar die Erze aus dem Auslande beziehen
und wegen der relativen Billigkeit der Schiffsfrachten wett -
bewerbsfähig bleiben kann .

Neben der Stahlproduktion hat sich Frankreich besonders
die Steigerung der Kohlenförderung angelegen sein
lassen . Trotz der Besetzung des kohlenreichsten Departements
des P a s d e C a l a i s ist es gelungen , besonders durch eine
stärkere Förderung im L o i r e b e ck e n und im G a r d -
decken , die Kohlengewinnung von 1016 — 1017 von 20 auf
wehr als 28 Millionen Tonnen zu steigern . Tie Friedens -
erzeuaung betrug 40 Millionen Tonnen .

Wie in England hat also aucki Frankreich seine Industrie .
in hervorragendem Maße und mit unzweifelhaftem Erfolge
auf die Kriegserfordernisse umgestellt . Neben dem schon er -
wähnten Kohlenbergbau und der Stahlindustrie stand die
Entwicklung der Semi schen und Aluminium - In -
d u st r i e im Vordergrunde .

Die treibhansmäßige Entwicklung , die die kriegswichti -
gen Industrien in Frankreich wie in allen Ländern genommen
haben , wirb nach dem Kriege sicherlich das Problem der in -
dustriellen Uebererzeugung und die Frage nach industriellem
Schutze mit besonderer Scbärse entstehen lassen , llntcr Be -
nstung auf die Kriegserfahrungen werden die Industriellen
verlangen , daß den als kriegswichtig erwiesenen Industrien
wenigstens der innere Markt vollkommen gesichert bleibt
Sicherlich wird aus diesen Motiven eine der stärksten schütz -
zollnerischen Tendenzen entspringen .

Produktionssteigerung und Preiserhöhung in der Zündholz -
industrie .

. . Im Reichswirtschoitsomt schweben zurzeit Verhandlungen , um
die Produktion der deutschen Zündholzindustrie zu steigern . Es
iit beabsicktigt , die Abgabe der Fabriken an das Reich im Betrage
von 19 Di. pro Kiste fortfallen zu lasten und dafür den Fabriken
aufzuerlegen , chre Produktion um 19 Proz . zu erhöhen . Im Zu -
iammerchang damit wird eine Erhöhung der Inlandspreise in mä -
ßlgen� Grenzen erwogen . De Maßnahme bezweckt vor allem , die .
heimische Zündholzindilstrie in die Lage zu versetzen , mehr als bis -

�ulandsmor�t au versorgen und so der sonst notwendigen
. Rehreinsubr von Zündhölzern aus Schweden vorzubeugen , um so
mehr , als für schwedische Zündhölzer in den nächsten Monaten , mit
Weiteren Preiserhöhungen zu rechnen sein wird .

Verschmelzungen in der Montanindustrie .
Der Bochumer Verein für Bergbau und Gußstablsabrikation

bat lub� zur Erweiterung seiner Kohienbasis neulich die Geroerk -
swaft Fri - odrich der Große angegliedert und für jeden Kur 96 999
Mark gezahlt . Zum Vergleiche sei erwähnt , daß der Lothring », '
Suttenvercin vor dem 5hriege 28 900 M. für den Kux der Zechin
Viktor und Ickern zahlte , die einen erhe - blicki größeren Ilmfang als
friedlich der Große haben . Kuxe und Aktien der wenigen noch
selbständigen Koblenunternehmen sind also stark im Preis gestiegen .
Tie Werke der Eisenschwerindustrie wollen sich unbedingt eine aus -
kömmliche Belieferung sichern und legen fober hohe Kaufsummen
an , als daß sie sich den Nachteilen einer unregelmäßigen Kohlen -
Versorgung aussetzen .

Die kommende Zuckerernte . Nach Auslassungen des ' Statisti -
schon Bnreaiis von F. O. Licht ergaben die Untersuchungen der
Zuckerrüben sowohl im Blatt - wie im Wnrzelgewicht etwas bessere
Resultate als im Vorjahre . Die Aussichten für eine mittelgute
Ernte erscheinen demnach gegeben .

Gerichtszeitung .
Nnaugebrachtcr Schönheitssinn . Eine Zugentgleisung , bei der

zum Glück nur ein Materialschaden in Höhe von 7999 M. entstand .
die seicht aber sehr verhängnisvolle Folgen hätte haben können , be -
schästigte gestern die 2. Ferien strafkammer des Landgerichts III als
Beruftingsinstanz . Am 3. November - 1915 Entgleiste bei der Block -
station Bcz ans dem Ferngleise Bernau — Berlin am Nachmittag
em Personenzug . An dieser Stelle wurden zur Zeit Umbauten vor -
genommen , so daß die von Bernau kommenden Fernzüge dort aus
einer Weiche vom Ferngleise abgelenkt und auf das Gleise der Vor -
ortstrecke übergeführt werden mußten . Die Entgleisung des erwähn -
ten Personenzuges geschah nun dadurch , daß beim Passieren des
Zuges beide Weichenzungen vom Gleise abstanden . Größeres Un -
beil wurde nuiff durch die Bcsonnenbeit des Lokomotivführers ver -
hütet . Das Unglück wurde nun aus die Nichtbefolgung verschiedener
Sicherungsvorschristen zurückgeführt , �die in der Hauptsache dem
Monteur M. zur Last gelegt wurde und die Erhebung einer An -
klage wegen fahrlässiger Transportgefährdung gegen ihn veran -
laßte . M. hatte im Iluftrage einer Bausicma die Arbeiten auszu -
führey , die für den Anschluß der Unglücksweiche an das Stellwerk
erforderlich waren . Dabei hatte er im Stellwerk einen Hebel , der
mit der Weiche bereits in Verbindung stand , absichtlich nach unten
gestellt . Ein Bahnbeamicc hattet nun diesen Hebel ahnungslos
dann nach oben gerichtet , und zwar lediglich nur , damit er mit den
anderen vorhandenen Hebeln , die alle in dieser Richtung standen ,
schön ausgerichtet sich in einer Reihe befand . Die Folge dieses
Schönheitssinnes war die Entgleisung . Das Schöffengericht er -
kannte gegen M. aus Freisprechung . Aus die vom «Staats -
anwalt eingelegte Berufung hin führte Rechtsanwalt Dc . Herbert
Frankel aus , daß der Angeklagte unmöglich diesen «Schönheitssinn
eines anderen voraussehen konnte und die Strafkammer erkannte
auch , diesen Ausführungen folgend , auf Verwerfung der Be -
r u f u n g. ,
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